Erſcheint täglich. spreis 
ober Den Ausgabeftellen in Thorn, Mocker und 
frei ins Haus gebracht 2,25 N., 


Ur. 147. 


Unsere Poit=Abonnenten 


werden gebeten, das Abonnement auf die 
„Thorner Zeitung r das nachſte 
Vierteljahr, ſoweit dies noch nicht geſchehen 
iſt, bei den Briefträgern oder der Poſtanſtalt 
umgehend erneuern zu wollen, da bekanntlich 
die Poſt ohne Neubeſtellung die Lieferung der 
Seitung einſtellt. 


CTagesſchau. 


* Die Aufhebung des Ortsportos tritt 
am 1. Juli in Kraft 8 


Alice Longworth, die Tochter des Prä⸗ 
fidenten Nooſevelt, und ihr Gemahl find geſtern vom 
Kaiſer zum Fünf⸗Uhr⸗Tee an Bord der Segeljacht 
„Meteor“ und abends zum Tanz in der Villa des 
Prinzen Adalbert geladen worden. 


* Der Kaiſer wird angeblich im Herbſt eine 
Begegnung mit dem König von Englan b haben. 

* Der deutſch⸗ſpaniſche Handelsver- 
trag läuft am 1. Juli ab. 


es] 

* Bei feiner Abreiſe aus Böhmen forderte Kaiſer 

Franz Joſef die Deutſchen und Tſchechen 
dringend zu nationaler Verſtändigung auf. 


* In verſchiedenen Teilen Rußlands werden 
neue Judenhetzen befürchtet. 


Ueber die mit » bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Kal bar 


3 


= 


In friſcher, aber leider nicht rühmlicher 
Erinnerung find noch die berüchtigten, Hunnen⸗ 
briefe“, durch deren Ausſchlachtung Führer und 


Blätter der Sozialdemokratie unſere nach Oſt⸗ 


aſien entsandten Truppen in der widerwärtigſten 
Weiſe beſchimpften. Unſer Heer zeigt bei allen 
ſich bietenden Gelegenheiten, daß der gute Geiſt, 
der die letzten Kriege gewinnen ließ, noch un⸗ 
gebrochen in ihm ſteckt, daß es noch keines⸗ 
wegs anfängt, im Heereskörper zu faulen, wie 
die Sozialdemokraten inbrünſtig hoffen. Das 
aßt dieſen Leuten nicht und deshalb ſuchen 
b tüchtig darauf los zu verleumden und zu 
chmähen, in dem Glauben, daß doch wohl 
etwas hängen bleiben werde. 


Der Chinafeldzug hatte unſern Truppen 
wenig Gelegenheit gegeben, an den Feind zu 
kommen; wo ſich die Gelegenheit aber bot, da 
ſchlugen ſie ſich mit allbewährter Tapfer⸗ 
keit. Viel ſchwieriger iſt die Lage in Södweſt⸗ 


afrika. Da haben ſie nicht nur gegen einen 


tapferen, waffengeübten Feind zu kämpfen, 
ſondern auch in einem gefährlichen Klima die 
ungeheuerſten Strapazen und Entbehrungen 
zu tragen. Mit freudiger Bewunderung ruhen 
aber auch die Augen des Vaterlandes auf den 
über alles Lob erhabenen Leiſtungen ſeiner 
Söhne, und wenn im Reichstage dieſer oder 
jener rote Genoſſe es einmal wagte, in ſeinen 
von keinerlei Sachkenntnis getrübten Aus» 
führungen hämiſche Bemerkungen über die 
Haltung unſerer Truppen zu machen, dann 
wurden jein. Worte von einem Sturm der 
Entrüſtung, de. ſich in der Preſſe fortſetzte, 
verſchlungen. 


Es mag daher den Sozialdemokraten lange 
ſchon ein Aergernis geweſen ſein, daß ſich an 
dem Verhalten unſerer Truppen nichts, aber 
auch gar nichts ausſetzen ließ. Jetzt plötzlich 
glaubt der „Vorwärts“, triumphieren zu 
können. An hervorragender Stelle, mit be⸗ 
ſonders großem Druck erzählt er mit ſchlecht 
verhüllter Genugtuung, daß ihm aus Südweſt⸗ 
afrika eine Reihe von Briefen zugegangen ſei, 
in denen die ſchlimmſten Dinge über Meute⸗ 
reien im Heere erzählt würden. In anderen 
Ländern pflegen die Sozialdemokraten ſtolz 
auf die ſoldatiſchen Leiſtungen und Aus⸗ 
eichnungen ihrer Soldaten zu ſein; der deut⸗ 
hen Sozialdemokratie allein iſt es vorbehalten, 
die Ehre derer mit Schmutz zu bewerfen, die ihr 
Leben freudig dahingeben für die Ehre und 
den Ruhm des Vaterlandes. Aber freilich, 
wie ſollte man bei vaterlandsloſen Leuten auch 


vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
— odgorz 1,80 M., durch 2. 
bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Druck und 
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idweitafrika. 


I Stellung zugegangen iſt. 


Begründet 


vaterländiſches Empfinden vorausſetzen. Traurig 
iſt es nur, daß ſich das deutſche Volk ſo 
etwas bieten läßt. 

Was nun die Anſchuldigungen des „Vor⸗ 
wärts“ betrifft, ſo ſtellte ſich, wie bereits ge⸗ 


meldet, bald heraus, daß es ſich um Aus⸗ 
ſchreitungen Einzelner. die nur auf Grund der 
für Afrika geltenden Kriegsgeſetze ſo ſtreng beſtraft 
werden mußten, handelte. Nur der Böswillig⸗ 
keit kann es einfallen, aus dieſen vereinzelt 
daſtehenden Vorfällen auf die allgemeine Dis⸗ 
ziplin Rückſchlüſſe zu machen. Es iſt durchaus 
nichts Auffallendes, wenn von 19000 unter den 
ſchwierigſten Verhältniſſen, wie unſere Truppen 
in Südweſtafrika, jahrelang im Felde ſtehenden 
Soldaten der eine oder der andere ſich ein 
Vergehen zu ſchulden kommen läßt. Wer ſich 
von dem Geiſt der Truppen überzeugen will, 
der braucht nur die Briefe der einfachen Sol⸗ 
daten an ihre Angehörigen, braucht z. B. nur 
die Schilderungen zu leſen, die von einzelnen 
Leuten über das Verhältnis zwiſchen Vorge⸗ 
ſetzten und Untergebenen in der bekannten 


Kompagnie Franke gegeben worden ſind. Dieſe 


Briefe widerlegen auch am beſten die Be⸗ 
hauptung des „Vorwärts“, daß die Offiziere 
ihre Leute ſchikanieren und ſchlecht behandeln. 
Den Sozialdemokraten kommt es eben nur 
darauf an zu hetzen, und dazu iſt ihnen jedes 
Mittel recht. 

So darf man ſich auch nicht darüber 
wundern, daß der „Vorwärts“, der unſere 
Truppen in Südweſtafrika bisher aufs ärgſte 
beſchimpft hat, ſich nun mit einem Male als 


aufwirf 


Beſchützer ar it be 1 7 e 
ort fi r die Intereſſen we niger deutſcher und 


ausländischer Kapitalisten 


bluten und ſchwere 
Strapazen erdulden müßten. Leider gibt es 
keine Kapitaliſten in Deutſch⸗Südweſtafrika 
und auch keine im Mutterlande, die ihr Ka⸗ 
pital in die Kolonien hineinſtechen. Wofür die 
dort im Felde ſtehenden Soldaten bluten, 
das iſt die Ehre des Vaterlandes. Sie haben 
die Mörder der ſchmählich abgeſchlachteten 
Farmer zu beſtrafen, die ſich dort herumtrei⸗ 
benden Räuberbanden unſchädlich zu machen 
und hierdurch allmählich wieder eine friedliche 
Arbeit zu ermöglichen. Sie kämpfen alſo nicht 
für Kapitaliſten ſondern für arme Leute, die 
auf ihrer Hände Arbeit angewieſen ſind. Im 
übrigen werden ſich unſere Truppen für ſolche 
Vormünder, wie der „Vorwärts“ es iſt, ganz 
entſchieden bedanken. 


IU fr 


Monarchenreiſen. Die Nachricht, daß der 
Kaiſer im Auguſt die Dresdener Kunſtgewerbe⸗ 
ausſtellung beſuchen würde, iſt, wie die 
„Deutſche Warte“ von beſtunterrichteter Seite 
erfahren haben will, zum mindeſten ver⸗ 
früht. Es find Dispoſitionen dieſer Art 
noch gar nicht getroffen worden, und bis jetzt 
beftätigt es ſich nur, daß dem Monarchen 
eine Einladung zur Beſichtigung der Aus⸗ 
Eine Entſcheidung, 
ob er derſelben überhaupt Folge leiſten wird, 


iſt noch nicht ergangen. Auch die jetzt erneut 


auftauchende Meldung über einen Beſuch des 


Kaiſers in Mailand zur Beſichtigung der 


dortigen Ausſtellung oder über eine Reiſe nach 
Rom zur Einweihung eines deutſchen Inſtituts 
ſind unzutreffend. Dagegen ſcheinen ſich die 


Gerüchte von einer bevorſtehenden Begegnung 


Kaiſer Wilhelms mit König Eduard 
diesmal zu bewahrheiten. In Berliner politiſchen 
Kreiſen nimmt man jetzt mit Beftimmtheit an, 
daß der engliſche Herrſcher auf ſeiner Rück⸗ 
reiſe von Marienbad nach England im 
September in Deutſchland mit unſerm Kaiſer 
zuſammentreffen wird. 


Der Geſetzentwurf über die Anlegung 
von Sparkaſſenbeſtänden in Inhaber: 
papieren, der vom Herrenhaus bereits 
angenommen worden iſt, kann als definitiv 
geſcheitert angeſehen werden. Angeſichts 
der ablehnenden Haltung der Mehrheit des 
Abgeordnetenhauſes haben der Finanzminister 
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Mittwoch, 27. Juni 


und der Miniſter des Innern auf die Weiter-] hilfsarbeitern wie Packern, Ausläufern ſowie 


beratung des Geſetzes in der Kommiſſion des 
eee auſes verzichtet. Der Entwurf 
alſo in der Kommiſſion begraben werden. 

Die handelspolitiſchen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Spanien werden 
am 1 Juli eine Aenderung erfahren. Es iſt 
zweifelhaft, ob die zurzeit ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen, die ein Proviſorium zwiſchen 
beiden Staaten ſchaffen ſollen, zu einem Reſultat 
führen. Wenn dies nicht erreicht werden 
ſollte, wird Spanien feinen erhöhten Zoll⸗, 
Deutſchland ſeinen Generaltarif in Kraft ſetzen. 
Dieſes Ergebnis würde aber nicht hindern, 
daß die Bemühungen, ein Proviſorium 
zu ſchaffen, fortgeſetzt werden. 

Zu der Unterſuchungsangelegenheit im 
Kolonialamt melden die „Hamburger Nach⸗ 
richten“, daß ſich das Verfahren zunächſt gegen 
die Beamten richtet, denen der Geheimbericht 
dienſtlich zugänglich geweſen iſt. Von den 
höheren Beamten habe nur der Verfaſſer des 
Berichts, Geheimer Legationsrat Roſe, dieſen 
in die Hand bekommen oder von ſeinem 
Inhalt Kenntnis gehabt. Das Antenſtück ſei 
vom Geheimrat Roſe an den Erbprinzen zu 
Hohenlohe, von dieſem an Herrn v. Loebell 
und von hier an den Reichskanzler gegangen. 
Unter dieſen Umſtänden vermutet man, daß 
Beamte des Bureau⸗ oder des Kanzleiperſonals 
eine Indiskretion begangen haben. Es ſollen 
auch ſchon längſt polizeiliche Er⸗ 
mittelungen geſchwebt haben, da man den 
Argwohn hatte, daß eine Perſönlichkeit unter 


dem Kanzlei⸗ oder 3 — — —.— 
e e e ene — 
Durch die Veröffentlichung 


nach außen trüge. 
des Geheimberichts ſei dann ſofortiges Ein⸗ 
ſchreiten notwendig geworden. 

Ein verunglücktes Geſchäft. Ehe der 
Chikagoer Fleiſchſkandal öffentliches 
Eigentum wurde, haben Verhandlungen zwiſchen 
deutſchen und amerikaniſchen Vertretern ge⸗ 
ſchwebt, denen zufolge Büchſenfleiſch — 
unter beſtimmten Vorausſetzungen und be⸗ 
ſonders ſcharfer Kontrolle — wieder in 
Deutſchland zugelaſſen werden ſollte. 
Die Amerikaner würden dagegen, wie jetzt aus 
einer Waſhingtoner Quelle verlautet, zu er⸗ 
heblichen Zugeſtändniſſen in der Einführung 
und Differenzierung deutſchen Zuckers 
bereit geweſen ſein. Da Kuba heute einundein⸗ 
halb Millionen Tonnen Zucker zu produzieren 
imſtande iſt, die mit einer Zollermäßigung 
von 20 v. H. = 1,80 Mark nach den Ver⸗ 
einigten Staaten eingelaſſen werden, ſo würde 
nach dem Urteil deutſcher Sachverſtändiger ein 
ſolches Zugeſtändnis mindeſtens in einer Auf⸗ 
gabe der kubaniſchen Bevorzugung beſtehen 
müſſen, zumal die Hawaiiſchen Inſeln und 
Portorico ihren Zuchker zollfrei und die 
Philippinen den Zucker mit 25 v. H. Rabatt 
in Nordamerika einführen dürfen. 


Eine unentgeltliche Auskunftei. In der 
Reſidenzſtadt des Herzogtums Koburg wird 
jetzt eine unentgeltliche Volks aus⸗ 
kunftei mit Arbeitsnachweis errichtet werden, 
um auch der minder bemittelten Bevölkerung 
bei der Durchführung der ſozialen 
Geſetzgebung behilflich zu ſein, ſowie um 
Auskunft über ſchwierige Rechtsverhältniſſe zu 
erteilen, die ſonſt nur bei einem Rechtsanwalt 
gegen Gebührzahlung zu erlangen war. Die 
Auskunftei ſteht unter Oberaufſicht des 
Magiſtrats und wird durch einen Geſchäfts⸗ 
führer verwaltet, der kein Beamter ſondern, 
vollſtändig ſelbſtändig und unabhängig ſein 
ſoll. Die Auskunftei ſoll insbeſondere den 
minderbemittelten und wirtſchaftlich ſchwachen 
Einwohnern des Herzogtums ohne Unterſchied 
des Alters, des Geſchlechts, des Standes, der 
Parteiſtellung oder der Religion mündlich Rat 
und Auskunft erteilen: über Aranken- Invaliden- 
und Unfallverſicherung, über Fragen der Ge⸗ 
werbeordnung und des Arbeiterſchutzes ſowie 
Gewerbeſtreitigkeiten, über Gewerbeinſpektion, 
über Heirats⸗, Armen⸗ und Unterſtützungsan⸗ 
gelegenheiten, über Fragen des Perſonenſtand⸗ 
geſetzes, über Wohnungs⸗ und Mietsſtreitig⸗ 
keiten, über Gefindeweſen, über Steuerſachen, 
Schul⸗ und Militärangelegenheiten. Ferner ſoll 
die Auskunftei zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern (gewerblichen Arbeitern, Handels⸗ 


die 
wie 


Dienſtboten, Tagelöhnern und Lehrlingen, und 
zwar überall beiderlei Geſchlechts) Arbeit ver⸗ 
mitteln. Endlich hat die Volksauskunftsftelle 
auch die ſchriftliche Anfertigung von Eingaben, 
Schreiben, Beſchwerde⸗ und Berufungsſchriften 
und dergleichen, nicht aber auch die eigentliche 
Privatkorreſpodenz von Ratſuchenden auszu⸗ 
führen. — Die ganze Einrichtung wird zweifel⸗ 
los viel Gutes und Segensreiches ſtiften und 
kann zur Nachahmung nur empfohlen werden. 

Der Arbeitgeberverband der deutſchen 
Tertilinduftrie hat am Sonnabend in ſeiner 
Verſammlung zu Berlin beſchloſſen, dem 
Streikabwehr-Shußverband der 
Hauptitelle deutſcher Arbeitgeberverbände b ei- 
zutreten. 

Wie die Sozialdemokraten ihre Verhetzungs⸗ 
politik betreiben, dafür liefert ein klaſſiſches ar 
ein Vorgang, der ſich zurzeit in Mettmann abſpielt. 
Dort hat die Lohnkommiſfion des Bäckerverbandes 
über die Mettmanner Brotfabrik den 
Boykott mit der Begründung verhängt, die Firma 
wolle den ſeitens der Lohnkommiſſion aufgeſtellten 
Tarif nicht anerkennen. Nun findet man in 
dem Elberfelder ſozialdemokratiſchen Blatt Er⸗ 
klärungen der Bäcker und der Kutſcher 
derBrotfabrik, in denen dieſe Arbeiter ausjagen, 
daß die Lohnkommiſſion des Bäckerverbandes den 
Boykott ohne Wiſſen, und auch ohne Willen 
der Arbeitnehmer der Firma verhängt hat. 
In der Erklärung heißt es: „Unterzeichnete Bäcker 
der Firma Mettmanner Brotfabrik Johs u. Dan. Kircher 
in Mettmann erklären hiermit, daß ſie den über die 
Firma erklärten Boykott als ganz ungerecht⸗ 
fertigt halten, aus dem Grunde, weil wir der 
Lohnkommiſſion keinen Auftrag mit der Firma * 
verhandeln gegeben und die Lohn verhältniſſe 
die geforderten längſt überſteigen und 
Firma ſtets bemüht iſt, uns lee Lage jo leicht 
möglich au n. Wir wünſchen den Kollegen 
aufs Wärmſte, daß es ihnen auf lichem Wege 
gelingen möge, ihre Arbeits verhältniſſe jo zu geſtalten, 
wie wir dieſelben längſt haben.“ 


* Kaifer Franz Joſephs Hoffnung. Der 
Kaiſer von Oeſterreich weilte dieſer Tage, wie 
wir berichteten in Reichenberg in Böhmen zum 
Beſuch der dortigen Ausſtellung. Es ſcheint, 
als ob der Beſuch des greiſen Monarchen 
nicht unweſentlich zur Milderung des Gegen⸗ 
ſatzes zwiſchen Tschechen und Deutſchen beige⸗ 


tragen hat, und der Kaiſer ſelbſt hofft auf 
weitere Fortſchritte der angebahnten Ausſöh⸗ 
nung. Dem böhmiſchen Statthalter Grafen 
Coudenhove ließ er ein Handſchreiben zur 
Kenntnis zugehen, worin er für die „wahrhaft 
rührende, aus einer tiefen patriotiſchen Be⸗ 
geiſterung ſtammende Aufnahme“, die er ſeitens 
beider Volksſtämme Böhmens gefunden habe, 
dankt, ſeine lebhafte Befriedigung ausdrückt 
über das unabläſſige Fortſchreiten der beiden 
Volksſtämme Böhmens auf dem Wege kultureller 
Entfaltung und zum Schluß die Hoffnung 
ausſpricht, es möge ihm die Freude beſchieden 
ſein, den Tag der Annäherung der 
beiden Volksſtämme begrüßen zu 
können. 

»Die Furcht vor Judenmetzeleien iſt dem 
„Lok.⸗Anz.“ zufolge noch ſehr groß in Ru ß⸗ 
land. Der Duma-Abgeordnete Bruk erhielt 
aus dem Gouvernement Aſchernigow die 
Nachricht, daß dort furchtbare Aufregung in 
der jüdiſchen Bevölkerung herrſcht. Namentlich 
in Nowoſybkow werde täglich ein 
Maſſaker erwartet. Bruck machte dem 
Miniſter des Innern hiervon Mittelung, worauf 
dieſer ihm noch in der Nacht telegraphiſch da⸗ 
von verſtändigte, daß er ein dringendes Tele⸗ 
gramm an den Gouverneur von Tſchernigow ge⸗ 
ſandt habe mit der energiſchen Anweiſung, Ma ß⸗ 
regeln zu ergreifen, um eine etwaige Juden⸗ 
hetze ſofort zu Beginn der Bewegung nieder⸗ 
zuwerfen. Liberale Kreiſe wollen in dem 
Verhalten des Miniſters einen neuen Kurs 
der Regierung erkennen. 

* Der Dreyfusprozeß⸗Verhandlung in Pa⸗ 
ris am Montag wohnten zahlreiche Zuhörer 
bei, unter ihnen Frau Dreyfus, Mathieu 
Dreyfus, Oberſt Picquart und Frau Zola. 
Der Generalſtaatsanwalt führte zu ſeinen An⸗ 
trägen aus, die Reviſionsrichter befänden ſich 
durchaus nicht in Verlegenheit, wie man be⸗ 
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hauptet habe, denn es ſeien nicht nur zahl⸗ 
reiche Fälſchungen in dem Doſſier des Nach⸗ 
richtenbureaus des Generalſtabs entdeckt wor⸗ 
den, ſondern man kenne auch beſtimmt die 
Urheber dieſer Fälſchungen. Der Staatsan⸗ 
walt zählt dann die vielfachen Gründe auf, 
aus denen die Reviſionsverhandlung ſich ver⸗ 
zögert habe, und fügt hinzu, dieſe Verzögerung 
habe glücklicherweiſe dazu geführt, daß bezüg⸗ 
lich der Dreyfus⸗Angelegenheit jetzt Ruhe 
herrſche. 

* Zu der Finanzlage Japans wird von 
autoritativer Seite erklärt, daß die Londoner 
Meldungen, wonach das Budget für 
nächſte Jahr einen Fehlbetrag aufweiſen 
werde und dies durch eine neue Anleihe ge⸗ 
deckt werden dürfte, jeder Begründung 
entbehren. Das Budget für das nächſte 
Jahr ſei überhaupt noch nicht feſtgeſtellt. 
Sollte das Budget tatſächlich einen Fehlbetrag 
ergeben, ſo könne dieſer aus den mit Be⸗ 
ſtimmtheit zu erwartenden bedeutenden Ueber⸗ 
ſchüſſen des laufenden Jahres gedeckt werden. 


rest 


_FROVINZIEILES 

Graudenz, 25. Juni. Aus dem katho- 
liſchen Anabenwaijenhauje am Schloß⸗ 
berge zu Graudenz ſind am Freitag, den 22. 
Juni, gegen 8 Uhr abends, die 14 Jahre alten 
Zöglinge Joſef Kalinowski, geboren in 
Tzersk, und Bronislaus Kokoszynski, geboren 
in Culmſee, entlaufen. Beide ſollen über 
die Eiſenbahnbrücke gegangen ſein. Sie waren 
mit hellem Waſchanzug und blauer Schirm⸗ 
mütze bekleidet. 

Eulm, 25. Juni. Sonnabend abend 
brannten in Kölln die unter Pappdach be⸗ 
findlichen Wohn⸗ und Wirtſchafts gebäude des 
Beſitzers Liebe ab. Das Vieh konnte gerettet 
werden. 

Konitz, 25. Juni. Wegen fahr läſſiger 
Tötung wurde von der Strafkammer die 
76 Jahre alte Hebamme Marie Rhode aus 
Richnau, Kreis Schlochau, zu zwei Monaten 
Gefängnis verurteilt. Sie hat durch Nach⸗ 


nd 


läſſigkeiten in der Hilfeleiſtung bei einer Ge⸗ 


burt den Tod der Ehefrau des Beſitzers 
Guſtav Rahmel aus Richnau verſchuldet. 
Brieſen, 25. Juni. Die General⸗ 
Kirchen⸗ und Schul viſitation wurde 
unter dem Vorſitz des Hern Generalſuperin⸗ 
denten D. Döblin am Sonnabend in Rheins⸗ 
| eutigen Sonntag in Schönſee 
abgehalten. — In dem Arbeitsausihuß des 
am 10. und 11. Juli in Brieſen ſtattfindenden 
Luxuspferdemarktes ſind folgende 
Herren gewählt worden: Landrat Volkart⸗ 


55 Briefen, Landſchaftsrat Abramowski⸗ Hoheneck, 


Landſchaftsdirektor v. Bieler⸗Lindenau, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Blücher⸗Oſtrowitt, Bürgermeiſter 
von Goſtomski⸗Brieſen, Landſchaftsrat v. Kries⸗ 
Friedenau, Rittergutsbeſitzer v. Loga⸗Wichorſee, 
Oberſtleurnant Oehme⸗Thorn und Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Slaski⸗Orlowo. — Herr Kaufmann 
J. Alexander hat das am Markt belegene 
Brundftük der Firma Max Meyer für den 
Preis von 56000 Mark käuflich er⸗ 
worben. 

Tiegenhof, 25. Juni. Herr Hotelbeſitzer 
Hein 1 hat ſein vor einigen Jahren erbautes 
Hotel Werderhof an Herrn Rentier 
Torn. Lettkam in Plattenhof, früher Tiegenort, 
für 89 500 Mk. verkauft. 

Rehhof, 25. Juni. Die Tochter des 
Arbeiters W. aus Bönhof wurde beim Beeren⸗ 
ſammeln von einer Schlange gebiſſen. 
Der Fuß iſt derartig angeſchwollen, daß man 
das ſchlimmſte befürchtet. 

Dirſchau, 25. Juni. Das Herrn Link 
in Senslau gehörige, im Kreiſe Dirſchau be⸗ 
legene Gut Uhlkau iſt von dem Domänenfiskus 
Er 870000 Mk. angekauft worden. Herr 

riedrich Daehnke in Gr. Schlanz hat ſein 
etwa 8 Hufen großes Grundſtück an Herrn 
Rentier Bidder in Langfuhr für 265 000 
Mark verkauft. 

Danzig, 25. Juni. Verunglüchkt iſt 
heute der Arbeiter Wittkowski, in den 
Nordeutſchen Elektrizitäts- und Stahlwerken 
durch Befallen einer ſchweren Eijenftange. 

Putzig, 25. Juni. Der Domänen ⸗ 
fis kus hat das Gut Löbſch bei Putzig für 
rund 300 000 Mk. gekauft. Die Pachtung 
der neuen Domäne übernimmt zum 1. Juli der 
frühere Beſitzer der v. Belowſchen Güter, Herr 
Rieck ⸗ Zoppot. 

Mohrungen, 25 Juni. Das 173 Hektar 
große Gut Sadlauken mit dem 230 
Hektar großen Gut Deunen im Kreiſe 
Mohrungen iſt an die Landbank für 
550000 Mk. verkauft worden. Beide Güter 
waren Eigentum des Herrn E. Patſchke und 

in der Nähe von Saalfeld belegen, ſie 
ollen aufgeteilt werden. 

Tilſit, 25. Juni. Der ruſſiſche Auswanderer 
Jſaak Lewin verſuchte ſich in feinem 
Quartier durch zwei Revolverſchüſſe in den 
Unterleib zu töten. Der Schwerverletzte 
wurde mittels Sanitätswagens nach der ſtädti⸗ 


das 


Die Aerzte und die Mittelftands- 


ſchen Heilanſtalt gebracht, wo er hoffnungs⸗ 
los darniederliegt. 


Königsberg, 25. Juni. Als König 
der hieſigen Schützengilde ging für 
das Jahr 1906 mit einer auf den Nagel 
getroffenen „30“ Kapellmeiſter Sieber her⸗ 
vor. Seine beiden Ritter wurden königlicher 
Büchſenmacher Birkner und königlicher Mufik- 
dirigent Sabac⸗el⸗Cher. 


Oſtrow, 25. Juni. Der 15 Jahr alte 
Maurerlehrling Andreas Midlak aus Sadowa, 
der bei dem Baumeiſter Daum hier in Dienſten 
ſtand, iſt bei dem Bahnbau in Skalmierznce 
dieſer Tage ſo unglücklich zwiſchen zwei 
Eiſenbahn wagen geraten, daß er in⸗ 
folge der erlittenen Quetſchungen ſchon auf 
dem Wege zum Krankenhaus verſtarb. 


Witkowo, 25. Juni. Der 12jährige 
Sohn des Schuhmachers Koniecinski geriet 
beim Aufſteigen auf ein Fahrrad mit dem 
linken Fuß in die Kette und ſchnitt ſich hier⸗ 
bei zwei Zehen ab. 


Liſſa, 25. Juni. Ein recht betrübender 
Unfall ereignete ſich im Laufe des Sonn⸗ 
abends vormitkag bei der Ueberfahrt über die 
alte Oſtrowoer Strecke bei dem Dorfe Grune 
bei Liſſa. Ein Moſtrich⸗ und Syruphändler 
fuhr langſam mit ſeinem grünen Planwagen, 
den faſt ganz, auch vorn, geſchloſſen war, nach 
Koften zu. Er hörte das Klingeln eines ein⸗ 
fahrenden Güterzuges nicht, ſo daß der Wagen 
vom Zuge erfaßt wurde. Das Gefährt wurde 
vollſtändig zertrümmert. Die Frau 
trug ſchwere Verletzungen am Kopfe davon und 
mußte mit Tragkorb ins hieſige Stadtlazarett 
geſchafft werden. 


Poſen, 25. Inni. Geſtern nachmittag 
ſtatteten drei ruſſiſche Einbrecher der 
Bank Wloscianski einen Beſuch ab. 
Sie waren in den Keller eingedrungen und 
hatten von hier aus durch das einen Fuß dicke 
Kellergewölbe nach den Geſchäftsräumen der 
Bank ein Loch hergeſtellt, durch das ein Mann 
bequem hindurchkonnte. Gegen 4 Uhr wurden 
die Einbrecher durch den Hausdiener geſtört 
und verließen ſchleuuigſt die Bankräume. Einem 
ſofort benachrichtigten Beamten der Kriminal⸗ 
polizei gelang es, auf dem Zentralbahnhofe 
zunächſt zwiſchen 5 und 6 Uhr zwei Einbrecher 
und um 8 Uhr den dritten feſtzunehmen, als 
er im Begriff war, nach Breslau abzureiſen. 


krankenkaſſen. 
Auf dem 3 4. Deu gen Aer 
in Halle a. S. referierie Dr. ippe⸗ 


Leipzig über Arankenkajjen für nicht 


verſicherungspflichtige Perſonen 
bezw. Mittelſtands⸗Krankenkaſſen. 


Er führt aus, daß das Beſtreben derjenigen, die 
nicht dem Krankenkaſſen⸗Verſicherungsgeſetz unterſtellt 
find, in ihreu äußeren Verhältniſſen aber den Ver⸗ 
E gleichſtehen, einander gegenſeitig 
bei Erkrankungen vor gar zu großen Geldausgaben 
zu bewahren, als berechtigt anzuerkennen ſei. Das 
Beſtreben darf aber nicht dazu führen, daß die ärzt⸗ 
liche Leiſtung als Konſumware abgegeben werde. 
Durch ſtatiſtiſche Aufſtellungen iſt feſtgeſtellt worden, 
daß ſchon eine große Anzahl derartiger Kaſſen und 
Vereine beſtehen und welch unerträgliche Verhältniſſe 
dabei für die Aerzte ſich meiſtenteils entwickelt haben. 
Er hält es für das Beſte für den Aerzteſtand, wenn 
dieſe Kaſſen mit einem Schlage aus der Welt ge 
werden könnten. Um aber nicht zu tief in be: 
tehende Verhältniſſe einzugreifen, will er ausnahms⸗ 
weiſe bei beſonderen Verhältniſſen unter einer 
abgeſchloſſenen Gruppe Gleichgeſtellter, z. B. 
den Beamten einer Behörde, eines Betriebes, ärzt⸗ 
licherſeits der Gründung einer Krankenkaſſe zugeſtimmt 
haben, wenn erſtens nicht Perſonen in ihr ſind, deren 
jährliches ſteuerpflichtiges Einkommen über 2000 Mk, 
beträgt, und ferner ein Vertrag mit der Vertretung 
der im Orte wohnenden Aerzte abgeſchloſſen wird, in 
dem freie Arztwahl und Bezahlung der 
Einzelleiſtung nicht unter Mindeſt⸗ 

ätzen der Gebührenordnung ausbedungen 
ft. Wenn ſich die deutſchen Aerzte immer feſter zu⸗ 
ſammenſchließen und organifieren, dann haben fie die 
Macht, die Gründung ſolcher Kaſſen unmöglich zu 
machen. (Beifall.) 


Das Ergebnis der Diskuffion war die 
Einigung auf folgende Grundſätze: 


Die Berechtigung des Mittelſtandes, ch zu Ver⸗ 
einigungen zuſammenzuſchließen, wird anerkannt; Ver⸗ 


träge mit ſolchen Kaſſen zur Verbilligung ärztlicher 

Hilfe abzuſchließen, iſt verboten; Ausnahmen für zu⸗ 

künftige Mittelſtandskaſſen werden abgelehnt, für be» 
ehende zugelaſſen; Vertragsabſchluß iſt nur den 
erzte⸗Orgäniſationen geſtattet. 

Der Antrag der Berliner ärztlichen Standes- 
vereine auf Abſchluß eines beſonderen Schutz⸗ 
und Trutzbündniſſes gegen ſolche Kaſſen wird 
angenommen. Hierauf referierte Prof. Dr. 
Hartmann ⸗ Berlin über Unterweiſung 
und Erziehung der Schuljugend 
zur Ceſundheikspflege. Da ſich in 
der Verſammlung Meinungsverſchiedenheiten 
über die Frage einer derartigen Unterweiſung 
durch Schulärzte ergaben, ſo wurde das ge⸗ 
ſamte Material einer Kommiſſion zur Vor⸗ 
bereitung für den nächſten Aerztetag über⸗ 
wieſen. 

Bei der Vorſtandswahl wurde unter andern 
Herr Sanitätsrat Dr. Wentſcher⸗ 
Thorn zum Vorſtansmitgliede gewählt. 


enales 


D u 

Thorn. 26. Juni. 

— Perſonalien. DemBarnijonverwaltungs- 
inſpektor Buftav Schmidt bei der Garniſon⸗ 
verwaltung auf dem Truppenübungsplatz 
Gruppe iſt der Kgl. Kronenorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. — Dem Landbauinſpektor 
Ahrns in Danzig iſt der Rote Adlerorden 


vierter Klaſſe und dem Landbauinſpektor 
Peterſen in Danzig der Kronenorden 
vierter Klaſſe verliehen worden. — Der 


Kanzeleidiätar Otto Tornbaum bei der 
Staatsanwaltſchaft in Konitz iſt zum Kanzliſten 
bei dem Landgericht in Thorn ernannt worden. 


— Aufhebung der Orts - Polttaren. 
Bereits vom 1. Juli ab werden, laut amtlicher 
Ankündigung, nun doch alle zurzeit im Orts⸗ 
und Nachbarorts verkehr beſtehen⸗ 
den Ausnahmetarife für Poſtkarten, 
Druckſachen, Geſchäftspapiere, Warenp 
aufgehoben. Es hören alſo die Portoſätze zu 
2 Pf. gänzlich auf. Ab dieſem Zeitpunkt find 
die bezeichneten Verſendungsgegenſtände nach 
der Ferntaxe zu frankieren. Außerdem wird 
vom 1. Juli ab die Gebühr für außerordentliche 
Zeitungsbeilagen für je 25 Gramm 
jedes einzelnen Beilage⸗Exemplars von ½ auf 
½ Pfennig erhöht. Die blauen Poſtkarten 
können unter Aufklebung von Dreipfennig⸗ 
marken weiter verwendet werden. 

— Der Stempel bei Frachturkunden. Die in 
der Novelle zum Reichsſtempelgeſetz enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften über die Beſteuerung der Frachturkunden 
treten, wie man weiß, bereits am 1. Juli d. J. in 
Kraft, und zwar ſollen nicht die Frachtbriefe über 
Stückgut, ſondern nur die Frachtbriefe über ganze 
Wagenladungen dem Stempel unterworfen werden. 
Die Höhe des Stempels richtet ſich nach der Höhe 
der Fracht; er beträgt bei einer Fracht von nicht mehr 
als 25 Mk., 25 Pfg., bei höheren Beträgen 50 Pfg. 
für jeden Frachtbrief. Er vermindert ſich auf die 
Hälfte dieſer Sätze, wenn das Ladegewicht des 
Wagens 5 Tonnen nicht überſteigt; er erhöht ſich auf 
das Einundeinhalbfache, wenn das Ladegewicht über 
10 Tonnen, aber nicht mehr als 15 Tonnen beträgt; 
für je weitere 5 Tonnen Ladegewicht tritt die Hälfte 
des Satzes hinzu. Die Frage, wer den Stempel 
erhebt, und von wem er erhoben wird, be⸗ 
antwortet ein offiziöſer Artinel wie folgt: An ſich iſt 
natürlich zur Entrichtung eines Urkundenſtempels der 


Ausſteller der Urkunde verpflichtet; für den Eiſenbahn⸗ 


verkehr iſt jedoch freigeſtellt, daß die Eiſenbahn, die 
— die Entrichtung der Abgabe verantwortlich iſt, den 

etrag von dem Abſender oder Empfänger einzieht. 
Im Intereſſe des Verkehrs ſoll der Stempelbetrag 
von de minen rden, 
der dle Frachtsahlt, alfo be - 
Sendungen von dem Ausſteller des Frachtbriefes, bei 
unfranklerlen von dem Cmpfänger, Man will durch 
dieſe Regelung wirtſchaftliche Verſchiebungen vermeiden 
und dem Abſender und Empfänger läſtiges Schreib ⸗ 
werk wegen Zurückzahlung ausgelegter Stempelbeträge 
erſparen. Da die Eiſenbahn, wie erwähnt, für die 
Entrichtung der Abgabe verantwortlich iſt, wird dem 
Vernehmen nach die Eiſenbahn ge den Stempel 
verwenden und den Betrag dafür in bar erheben. 
Weil bekanntlich die Eiſenbahnverwaltung nicht immer 
in der Lage iſt, den Verfrachtern Wagen der gerade 
gewünſchten Größe zu ſtellen, ſo zugunſten des Ver⸗ 
ſenders, dem ein Wagen von höherem als dem ange⸗ 
forderten Ladegewicht geſtellt wird, der Stempel nach 
dem Ladegewicht des angeforderten 
Wagens, aber mindeſtens nach dem Gewicht der 
Ladung berechnet werden. 


— Verband deutſcher Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphpenaſſiſtenten Ortsverein Thorn. Die 
Mitglieder des Vereins machten am vergangenen 
Sonntag mit ihren Familienangehörigen einen 
Ausflug in Kremſer und Leiterwagen nach 
Barbarken, der, von herrlichem Wetter be⸗ 
günſtigt, einen ſchönen Verlauf nahm. Leider 
wurde der Rückweg den Jnſaſſen eines Leiter⸗ 
wagens zum Verhängnis. Ein Radfahrer ftrau- 
chelte vor dem Fuhrwerk und kippte mit 
ſeinem Rade um. Der Wagenführer, dieſes 
bemerkend, brachte mit vieler Mühe den Wagen 
zum Stehen. Der Radfahrer kam mit dem 
Schreck und kleinen Abſchürfungen davon, 
das Rad wurde jedoch überfahren. Bei dem 
Zurückhalten war aber die Deichſel des Ber 
fährts gebrochen. Da der Schaden nicht wieder 
gehoben werden konnte, mußten die Inſaſſen 
den langen Weg bis nach Thorn zu Fuß 
zurücklegen. 

— Verband Deutſcher Handlungehilfen 
zußeipzig, (Kreisverein Thorn.) Sein erſtes gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein für eine Mitglieder und deren 
Angehörige, die ſehr zahlreich erſchienen waren, 
veranſtaltete der hieſige Kreisverein Sonntag im 
Elyſium. Manigfaltige Spiele, Vorträge ernſten 
und heiteren Inhalts wechſelten in bunter 
Reihenfolge, ſo daß Jung und Alt, Damen und 
Herren auf ihre Koſten kamen. Im Fluge 
vergingen die Stunden, und erſt kurz vor 
Mitternacht traten die Teilnehmer, in jeder 
Weiſe befriedigt, den Heimweg an. Der Ort 
des nächſten Beiſammenſeins, welches während 
der Sommermonate jeden Sonntag ſtattfindet, 
wird durch Inſerat bekanntgegeben. 

— Der neuſtädtiſche Kirchenchor unter⸗ 
nahm am Sonntag bei herrlichem Wetter 
unter zahlreicher Beteiligung einen Ausflug 
per Dampfer nach Schillno. Im Schmidtſchen 
Etabliſſement wurden Spiele veranſtaltet, Ge⸗ 
ſänge vorgetragen, zur Abwechslung konzer 
tierten einige Mitglieder der Ulanenkapelle 
ſo daß alle Teilnehmer angenehme Stunden 


verlebten und der Abend Vielen zu früh zur 
Heimkehr mahnte. 

— Vereinsnachrichten. Die letzte Probe 
der Liedertafel vor dem Sängerfeſt in Grau⸗ 
denz findet heute abend 8 ½ Uhr ſtatt. — Der 
Ruderverein hält Donnerstag, abends 9 Uhr, 
im Bootshauſe ſeine Monatsverſammlung ab. 

— Die Gewerbeſchule für Mädchen, 
gegründet 1884, beſchloß heute ihre 44. Kurſus. 
Der Unterricht, welchen bereits gegen 500 
Schülerinnen genoſſen haben, umfaßt ſämtliche 
kaufmänniſchen Unterrichtsgegenſtände, auch 
Stenographie. Der neue Kurſus beginnt Frei⸗ 
tag den 10. Auguſt d. J. Zu jeder gewünſchten 
Auskunft, wie zur Anfnahme neuer Schülerinnen 
iſt der Leiter der Anſtalt, Mittelſchullehrer 
Marks, Albrechtſtraße 4, jederzeit bereit. 

— Ein Schulfeſt im Viktoriapark. Die 
vierte Gemeindeſchule von Jahkobsvorſtadt 
feierte geſtern ein Schulfeſt im Viktoria⸗Park, 
und beging damit ein echtes ſchönes Volksfeſt. 
Alt und Jung amüſierten ſich in dem herrlichen 
Park und auf der Wieſe, welche als Spielplatz 
hergerichtet iſt. Der neue Wirt gibt ſich er⸗ 


ö ſichtlich di Ö ü tablijje: 
en ER bie ü ‚größte Mühe, das Etabliſſement 


die Bewirtung nichts zu wunſchen übrig. 
Zwiſchen 9 10 Uhr gings mit Sang und Klang 
in fröhlichſter Laune nach Hauſe. 

— Der Wagenmangel im ruſſiſchen 
Grenzgüterverkehr. Zu der deutſch⸗ruſſiſchen 
Eiſenbahnkonferenz in Thorn, über die wir 
am Sonnabend berichteten, tragen wir noch 
nach, daß auch der ſchwer empfundene Güter⸗ 
wagenmangel auf der Strecke Alexandrowo⸗ 
Warſchau in den Bereich der Debatte gezogen 
wurde. Auf Erſuchen des Herrn Eiſenbahn⸗ 
direktionspräſidenten Krüger⸗ Bromberg 
erſtattete der Vorſitzende der Thorner Handels⸗ 
kammer, HerrStadtrat Diet rich, der ſchon frü⸗ 
her gemeinſam mit Herrn Bankdirektor A| ch im 
Auftrage der Handelskammer in dieſer Ange⸗ 
legenheit beim Eiſenbahnminiſter vorſtellig ge⸗ 
worden war, darüber Bericht. Die Handels⸗ 
kammer habe feſtgeſtellt, daß bei der Vertei⸗ 
lung der Güterwagen auf die einzelnen Strecken 
der ruſſiſchen Bahn die Linie Alexandrowo⸗ 
Warſchau zu ſehr benachteiligt worden ſei. Die 
Beſeitigung dieſes Uebelſtandes ſei nicht durch die 
Direktionen der ruſſiſchen Bahnen, ſondern nur 
durch das Kommunikations⸗Miniſterium zu er⸗ 
reichen. — Schlechte Ausſichten auf Beſſerung 
bei dem langſamen Gange der ruſſiſchen Ver⸗ 
waltungsmaſchine! 

— Eine Stadtverordnetenſttzung findet 
am nächſten Freitag katı auf Be —— 

* - e Zuſchlagserteilung für 
ra erberbr a fer 
die Hergabe eines Paare tur gas 
katholiſche Lehrerſeminar, Umbenennung von 
Straßen, die ſeit der Eingemeindung (weil 
doppelt) notwendig geworden iſt 

— Zur Fahrt nach Graudenz anläßlich 
des Provinzial⸗Sängerfeſtes ſteht der Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ am Montag, den 2. Juli, 
vormittags 11 Uhr bereit. 

— Sommerferien. Morgen beginnen für 
die höheren und ſtädtiſchen Schulen die Sommer⸗ 
ferien, die 5 Wochen dauern. Die Ferien in 
den hieſigen Volksſchulen beginnen, erſt am 
30. d. Mis. 

— Zum Streik der Bäckergeſellen. Für 
geſtern abend war in der „Oſtbahn“ eine 
Volksverſammlung anberaumt. Vor zahl⸗ 
reichen Zuhörern, darunter vielen Frauen, 
ſollten von der Leitung der Lohnbewegung 
die hieſigen Bäckereiverhältniſſe nochmals zur 
Sprache kommen. „Genoſſe“ Neumann hatte 
die Verſammlung eröffnet, und man war ge⸗ 
ſpannt auf die „Dinge, die da kommen ſollten.“ 
Da aber die einleitenden Worte des Redners 
ſchon zur Unruhe Veranlaſſung gaben und er 
auch einer Anordnung der aufſichtsführenden 
Beamten nicht nachkam, wurde die Verſamm⸗ 
lung polizeilich aufgelöſt. Für morgen abend 
2½ Uhr ift eine neue Verſammlung in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

— Verdingungen. Auf die Ausſchreibung 
der Arbeiten und des Materials zum Neubau 
eines zweiklaſſigen Schulhauſes mit Nebenan⸗ 


lagen in Gramtſchen waren bis zum geſtrigen 


Termin im Bureau der Kreisbauinſpektion 
folgende Angebote eingegangen: 
33631 Mh., Soppart 32 543,32 Mk, Hoffmam 
29 637,61 Mk., Kann 29 584,91 Mk., Littmann⸗ 
Mocker 28762,01 Mark, Roſenau & Wichert 
28 506,57 Mark. — In dem Termin zur 
Vergebung der Lieferung pon Ziegelſteinen für 
den Neubau des 
hauſes in Culmſee wurden vier Angebote ab⸗ 
gegeben: Albert Arenſohn⸗Culmſee 4028 Mh., 
Thorner Ziegeleiveteinigung 4142 Mark, Louis 
Lewin 4864 k, Louis Grams 5168 Mark. 

— Zwangsverſteigerung. Im Wege der 
Zwangsvollſtreckung wurden die im Grundbuche 
von Thorn Altſtadt Blatt 408 auf den Namen 
des Fleiſchermeiſters Adolf Borchardt, und der 
verftorbenen Louiſe Borchardt, geb. Kriſch ein 
getragenen Grundſtücke heute vormittag durch 
das hieſige Amtsgericht öffentlich verſteigert. 
Meiftbietender war Herr Leopold Majewski 
1 Saewegel Das Grundſtück des 

— Beſitzwe as Grun 
Herrn Fleiſchermeiſters Rapp in der Schuh⸗ 
macherſtraße iſt nebſt Einrichtung für 


Thober 


27.000 


Kreisſchulinſpektor⸗Wohn⸗ 


Mk. in den Beſitz des Herrn Emil Heinze 
in Kl.⸗Morin übergegangen. — Herr Beſitzer 
Hermannchünther aus Rudah hat die Niederungs⸗ 
Brundftüke Rudack 12 und 82 in Größe von 
178 Morgen mit ſämtlichem Inventar und 
Ernteertrag von Herrn Ziegeleibeſitzer Friedrich 
Wiebuſch für den Preis von 67000 Mark 
erworben. f 
— Zu dem geſtrigen Brande in Ott⸗ 
lotſchin wird uns mitgeteilt, daß der Reſtau⸗ 
rationsbetrieb im Park nicht geſtört iſt. Die 
Ausflügler finden nach wie vor dort Unter⸗ 
kunft und Bewirtung. 


— Zwei Brände in einer Nacht. Geſtern 
abend gegen 10 Uhr ertönte in Thorn⸗Mocker das 
Feuerhorn und rief die Wehr nach der Born⸗ 
straße, wo bei dem Bäckermeiſter Piep ke 
ein Schornſteinbrand enſtanden war, 
der nach kurzer Zeit gelöſcht war. Kaum 
waren die Feuerwehrmänner zu Haufe, da 
ertönte um 2 Uhr morgens wieder das Alarm⸗ 
fignal Der Stall und das Wohnhaus neben dem 
Goldenen Löwen, in dem Herr Kwiatkows ki, 
der Beſitzer der Kneipſchen Badeanſtalt, wohnte, 
ſtand in hellen Flammen. Mit den Gebäu⸗ 
den it auch. die Badeanſtalt völlig nieder⸗ 

unt. Es war möglich die Sachen zu 
retten, während ein Automobil verbrannte. 
Auch die Baulichkeiten des goldenen Löwen 
blieben nicht verſchont. Eine Familie die von 
dem gegenüberliegenden, vor einiger Zeit ab⸗ 
gebrannten Hauſe in eine leerſtehende Wohnung 
des Herrn Kwiatkowski gezogen war, iſt jetzt 
um zweitenmal abgebrannt. Ueber die Ent⸗ 
ſehung des Feuers, das im Stall auskam, 
weiß man nichts Genaues. 

— Schwurgericht. Die zweite Sache, welche 
geſtern — Verhandlung kam, betraf die Knechte 
Auguſt Groening und Jakob Hinkelmann aus 
Broſowo. Beide Angeklagte, welche eines Not- 
zuchts verbrechens beſchuldigt waren, wurden aus 
der Unterſuchungshaft vorgeführt. Während 8 
Staatsanwaltſchaft durch den Herrn Staatsanwal 
Arinke vertreten war, führten die Verteidigung die 
Herren Juſtizrat Trommer und Rechtsanwalt v. Wreſe. 
Nach dem Eröffnungsbeſchluß ſollen die Angeklagten 
am 7. Januar d. J. an einer Arbeitertochter aus 
Osnowo lein Sittlichkeitsverbrechen verübt haben. Die 
Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtatt und endigte mit der Verurteilung des Erſtge⸗ 
nannten zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis. Hinkelmann 
erhielt eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr auferlegt. 
Nuf dieſe letztere Strafe wurden drei Monate, 
als durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt, 
in Anrechnung gebracht. — Mit der Urteilsfällung 
in diefer Sache hatte die diesmalige Sitzungsperiode 
ihr Ende erreicht. s 


— Strafkammerſitzung vom 25. Juni 1906. Auf 
dem Heimwege von einer Kneiperei im Straußſchen 
Balthaufe zu Gramtſchen bändelten am 25. Februar 
d. Is. die Arbeiterr, Gebrüder Johann und Adam 


r . 
während je B am ihm mit ein: 


e in das Geſicht und in den Kopf rach 
Beide waren darum wegen gefährlicher Körper⸗ 
ver hung unter Anklage geſtellt. Das Urteil lautete 
egen Johann Prufjahowski auf 6 Monat, gegen 
. Bruder Adam auf 9 Monat Gefängnis — Die 
zweite Verhandlung betraf die bereits vielfach auch 
mehrmals mit Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiterfrau 
Antonie Dudzinski geb. Pnlewski aus Culmſee zurzeit 
in Unterſuchungshaft. Die Angeklagte wurde durch 
die Beweisaufnahme für ſchuldig er ge: im Februar 
d. Js. der Arbeiterfrau Anaſtaſia Lellel hierſelbt 
Frauen- und Bettwäſche, der Arbeiterfrau Martha 
. hier einen Rock und eine Blouſe und 
endlich dem Oekonom Jean Wagner in Thorn 
Bettwäſche, Herrenwäſche, Kleider und andere Sachen 
eſtohlen zu haben. Die Dudzinski wurde als rück⸗ 
ällige Diebin zu 3 Jahren Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 6 Jahren 
und Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt. — Unter 
der Beſchuldigung der Urkundenfälſchung und der An⸗ 
nd dazu betraten ſodann der Altſitzer Jacob 
MWocieomski und deſſen 1 jähriger Sohn Joſef 


laſſen. Dieſen Wechſel ſoll er dann in Verkehr gebracht 
ſo behauptete die 


die 
an nicht beſeſſen 
| ache gegen 
| 1 Verhandlung. 
* Eigentumsvergehen angeklagt. 


nö im September v. J. von einem in 
en I nahe ſtehenden Wagen zwei größere 
9 — Ziga det zu haben. Sie räumte 
ferner em Korridor des Gymnafiums am 


Ei 
iki dadurch, daß fie 


tke 
aus Dembowalonka wegen Sittlihheitsverbre@ens 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
E betrug 1 202 Meter über Null, 
del Mar ſchau heute 2,09, geſtern 1,92 Meter. 


Pruſſanowen mit deu new Wühelm Dins Streit Id 


beibrachte. 801 


— Meteorologiſches. Temperatur + 17, 
höchſte Temperatur + 29, niedrigſte + 15, 
Wetter: bewölkt. Wind: nordweſt. Luftdruck: 27,10. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
weſtliche Winde, vielfach heiter, trocken, etwas 
wärmer. 

Podgorz, 26. Juni. 

— Die höhere Privatſchule unternahm 
geſtern einen Ausflug nach dem Hohenzollern⸗ 
park. — Die evangeliſche und katholiſche Ge⸗ 
meindeſchule feiern heute gemeinſam ihr Schul⸗ 
feſt in Schlüſſelmühle. 


Penſau, 6. Juni. 

— Jubiläum. Am letzten Sonntag feierte der Lehrer 
Herr Sielaffzu Gr. Böſendorf ſein 25jähriges 
Dienſt jubiläum. Den größten Teil dieſer Zeit 
hat er in der genannten Gemeinde gewirkt Die Feier 
begann mit dem Liede: „Lobe den Herrn“. Dann 
ſang der Schülerchor: „Gott grüße dich“ und Herr 
Pfarrer und Ortsſchulinſpektor Prinz überreichte mit 
einer Anſprache zwei von der Schulgemeinde geſtiftete 
Seſſel. Geſänge des Kirchenchors und der Lehrer 
folgten. Hierauf hielt Herr Lehrer Gutſchke⸗Penſau 
an den Jubilar eine Anſprache und überreichte ihm 
namens der Lenhrerſchaft einen Spazierſtock. Herr 
Lehrer Wollſchläger Gr. Böſendorf übergab im 
Auftrage des Kirchenchors, den der Jubilar gegründet, 
einen Taktierſton mit dem Wunſche, daß der Dirigent 
ihn noch viele Jahre führen möge. Herr Sielaff dankte 


allen für die ihm erwieſenen 


9 De er 
Ehrungen und Liebesbeweiſe. Darauf brachte der 
Herr Pfarrer ein dreifaches Hoch auf den Jubilar 
aus. Geſänge des Schüler- und Kirchenchors, ſowie 
der Lehrerſchaft wechſelten mit einander ab. Frohſein 
hielt noch einige Zeit die Feſtgenoſſen beiſammen 


18. Kreisturnfeft in Braunsberg. 


Die alte Hauptſtadt Ermlands, hatte zum 
Kreisturnfeſt ein Feſtgewand angelegt und auch 
ſonſt alles getan, um den Turnern, etwa 700 
an der Zahl, die aus Oſt⸗, Weſtpreußen und 
dem Netze⸗Distrint herbeigekommen waren, 
würdig zu empfangen. 

Am Sonnabend, um 5 Uhr nachmittags, 
begannen im Evangeliſchen Vereinshauſe die 
Verhandlungen des Kr eisturntages, auf 
welchem 48 Vereine durch 125 Abgeordnete 
vertreten waren. Der greiſe, aber immer noch 
jugendfriſche Vorſitzende des Kreisausſchyſſes, 
Herr Profeſſor Boethke⸗Thorn, gab 
nach dem Willkommensgruß einen kurzen 
Rückblick auf die verfloſſene Amtsperiode und 
gedachte insbeſondere mit herzlichen Worten 
der für die deutſche Turnſache ſo erſprießlichen 
Tätigkeit des Vorſitzenden der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft, Dr. Götz Leipzig, deſſen 80. Geburtstag 
vor einigen Wochen in der Turnerſchaft all⸗ 
gemein gefeiert worden iſt. Aus den zirka 
dreiſtündigen Verhandlungen iſt hervorzuheben, 
daß ſich das Vermögen der Kreiskaſſe Ende 

es 905 auf 3253,07 Mk., das der 


Id vr 
8011,6 ewachſen ſei. Aus der Un⸗ 
fall⸗Unterſtützungskaſſe ſind in den beiden 
letzten Jahren 10 verunglückten Turnern die be⸗ 
antragten Summen voll ausgezahlt worden. 
Der Kreisausſchuß hat beſchloſſen, ſich ins 
Vereinsregiſter eintragen zu laſſen. Der Turn⸗ 
betrieb im Kreiſe iſt nach dem Bericht des 
Kreisturnwartes, Herrn Weinhändler Merdes⸗ 
Danzig, im allgemeinen befriedigend, nur will 
das Frauenturnen, das in allen anderen 
Kreiſen der deutſchen Turnerſchaft Fortſchritte 
macht, in dieſem Kreiſe nicht recht vorwärts 
kommen. Zu dem im Jahre 1908 in Frank⸗ 
furt a. M. ftatifindenden Deutſchen Turnfeſt 
wurde beſchloſſen, aus der Kreiskaſſe 10 von 
den Gauen vorzuſchlagenden Wetturnern die 
Fahrkoſten zu erſtatten. Nach Beſchluß der 
Deutſchen Turnerſchaft ſollen die zu einem 
Deutſchen Turnfeſt zu entſendenden Wetturner 
ſeitens ihrer Kreiſe erſt einer Prüfung unter⸗ 
zogen werden. Für die Wetturner dieſes 
Kreiſes hat die Gauturnwarte⸗Verſammlung 
im Jahre 1908 rechtzeitig das Erforderliche 
zu veranlaſſen. Der nächſte Kreisturntag im 
Jahre 1908 wird in Inſterburg ſtattſinden, 
wozu eine Einladung des dortigen Turnvereins 
vorlag. Der Antrag des Männer⸗Turnvereins 
Graudenz, das Kreisturnfeſt im Jahre 1910 
in Graudenz ftatifinden zu laſſen, wurde, weil 
verfrüht, vertagt. Die vorzunehmenden Er⸗ 
gänzungswahlen ergaben die Wiederwahl durch 
Zuruf der Herren Weinhändler Merdes- 
Danzig, Kreisturnwart Kaufmann Zanzig⸗ 
Königsberg, Kaſſenwart Oberlehrer Hell⸗ 
mann» Bromberg, Verwalter der Unfall- 
Unterſtützungs⸗Kaſſe, Kaufmann Katter⸗ 
feldt- Zoppot, Schriftwart, Oberlandes⸗ 
gerichtsſekretär Wolter ⸗ Königsberg, Bei⸗ 
ſitzer. Auf Antrag des Netzegaues wurde be- 
ſchloſſen, künftig außer den Gauturnwarten, 


auch den Gauvertretern Sitz und Stimme auf 


Kreisturntagen zu gewähren. 

Inzwiſchen war die Zeit für die im Ka⸗ 
tholiſchen Vereinshauſe feſtgeſetzte Begrü⸗ 
Bungsfeier herangekommen, und um 9 Uhr 
war es unmöglich, noch ein Plätzchen in dem 
jehr geräumigen Saale, der zirka 500 Per- 
ſonen zu faſſen vermochte, zu finden. Die 
e Programms dieſer Feier 
hatte der Männer » Turnverein Braunsberg 
übernommen. Nachdem das Died, „O Deutſch⸗ 
land hoch in Ehren“ verklungen war, begrüßte 
der Vorſitzende des Männer Turn ⸗Vereins 
Braunsberg, Herr Profeſſor Dr. Lühr, die 
Turner des Kreiſes, hinweiſend, daß ſie ſich in 


die obigen 
Seite, on 


uf ergriff wie er im Ern 


Braunsberg auch auf turneriſch⸗⸗hiſtoriſchem 
Boden befänden, und wünſchte einen guten 
Verlauf des Feſtes. Herr Bürgermeiſter 
Sydrath brachte den Turngenoſſen den Will⸗ 
kommengruß der Stadt. Zwiſchen den An⸗ 
ſprachen gab es Geſangsvorträge, eine von 20 
Mann geſtellte Pyramide die Aufführung einer 
plattdeutſchen Bauernpoſſe ſowie lebende Bilder. 
Herr Profeſſor Boethke⸗Thorn gab 
ſeiner Freude über die gelungene Veranſtaltung 
Ausdruck und dankte den Behörden für das 
den Turnern gezeigte Intereſſe und der Bür⸗ 
gerſchaft für ihre Gaſtlichkeit. 

Der Sonntag war ausſchließlich dem praktiſchen 
Turnen gewidmet. Schon um 6 Uhr morgens 
mußten die Wetturner ſich den Kampf⸗ 
richtern ſtellen. Von den gemeldeten 120 Wett⸗ 
turnern, die in fünf Riegen turnten, waren nur 
wenige vorher zurückgetreten. 

Im Feſtzuge, der mittags 12 Uhr ſeinen 
Anfang nahm, waren 67 Vereine mit 28 
Fahnen und 2 Mufikkorps vertreten. Im 
Saale des Vereinshauſes fand hierauf das 
Feſteſſen ſtatt. Hierbei wurde folgendes 
Telegramm an den Kaiſer geſandt: 


„Ew. Majeſtät entbieten die zum 18. Kreis⸗ 
turnfeſt in Braunsberg verſammelten Turner 
des deutſchen Nordoſtens in innigſter Anhäng⸗ 
lichkeit an Kaiſer und Reich den Aus⸗ 
druck unwandelbarer Treue und Hingebung 

Boethke, Profeſſor, Thorn. 

Lührs, Profeſſor, Braunsberg.“ 

Um 4 Uhr wurde der Marſch nach dem 
Feſtturnplatze, wozu die Militärbehörde ihren 
Exerzierplatz zur Verfügung geſtellt hatte, an⸗ 
getreten und, nachdem ſich die Turner im 
Execzierhauſe umgekleidet hatten, mit dem 
Aufmarſch zu den allgemeinen Frei⸗ 
übungen begonnen. Der Aufmarſch der 
Turner in vier Viererſäulen nach den Klängen 
des Torgauer Marſches bot einen herrlichen 
Anblick. Die Freiübungen in vier Gruppen 
gelangen ſehr gut und wurden von den Zu⸗ 
ſchauern, unter denen ſich auch viele Offiziere 
der Garniſon ſowie die Vertreter der Behörden 
befanden, ſehr lebhaft applaudiert. Um 5 Uhr 
begann das Muſterriegenturnen. Vor⸗ 
her jedoch hatte das hier liegende Bataillon 
den Turnern und Zuſchauern eine großartige 
Ueberraſchung bereitet. Es erſchienen unter 
Führung des Herrn Leutnants Barkowski 
30 Unteroffiziere und Mannſchaften fertig zum 
Bajonettkampf gerüſtet und führten zunächſt 
ein Konterfechten zu Zweien vor; kaum waren 
aber die einzelnen Gruppen weggetreten, als 
plötzlich aus allen Ecken Gewehrfeuer ertönte, 
Horniſten nn Tamboure Alarm ſchlugen und 
>ajonelifei 


el 


e bei der Infanterie 
gefochten, als letztes Mittel den Feind zu 
erſchüttern, angewandt wird, auf einander los⸗ 
ſtürmten. Es gab höchſt packende Momente 
und die Vorführungen hatten das lebhafte 
Intereſſe aller erregt. 


Hierauf traten die erſten Muſterriegen an. 
Im ganzen turnten 21 Muſterriegen und zwar 
immer 3 bis 5 zu gleicher Zeit, ſo daß das 
Muſterriegenturnen in zirka drei Stunden er⸗ 
ledigt war. In allen Muſterriegen wurden 
gute Leiſtungen erzielt, ein gutes Zeichen da⸗ 
für, daß in allen Gauen des Dftens das 
Turnen weſentliche Fortſchritte gemacht hat. 
Ein Kürturnender beſten Turner aller Gaue 
am Pferd, Barren, Reck ſchloß den an turne⸗ 
riſcher Arbeit überreichen Tag und alles eilte 
zur Tribüne, der Siegerver kündigung 
im Wetturnen beizuwohnen. Zu erreichen 
waren 75 Punkte, aber mindeſtens 50 Punkte 
zur Erlangung eines Sieges erforderlich. Der 
Kreis vorſitzende, Profeſſor Boethke 
Thorn, verkündete 27 Wetturner als Sieger, 
die mit einem Eichenkranz geſchmückt wurden 
und ein Diplom erhielten, und zwar: 

1. Gudjons, Männer⸗Turnverein Kö⸗ 

Rigs berg Ya nee 
2. Hermanny, Turnklub Königsberg, 


und Muth, Männer =» Turnverein 
Königsberg, je 


63½ Punkte, 


. 61 „ 
Ber ih 
60 


59% u 


PFC a 581/; 5 
7. Ludwig, F., Turn und Fecht⸗ 

verein Danzig Kate 57 1 
8. Döpner, Männer⸗Turnverein Heili⸗ 

F 568% - 


Turnverein Danzig, j 
1 Seide een Uuznoereih 


ern 


N ee RE 


Der ß Er 


ter, je 15 von jeder 
Charakter trügen. 


20. Berg, Turnverein Thorn, 
und Juft, Turnverein „Jahn“ 
1 ˙ ae aeg 50 


Den Abschluß des Kreisturnfeſtes bildete 
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Kiel, 26. Juni. Geſtern abend nahm der 
Kaiſer in den Räumen des Pachtklubs die 
Verteilung der Preiſe für die Wettfahrten 
der Kriegsſchiffsboote vor und nahm darauf 
am Feſtmahl des kaiſerlichen Yachtklubs teil. 


Warſchau, 26. Juni. Zu einer Schießerei 
kam es geſtern nachmittag 3 Uhr in der Vor⸗ 
ſtadt TCzyſta. Dort wurden drei als Spitzel 
bekannte Männer erſchoſſen. Als die Leichen 
nach dem jüdiſchen Hoſpital geſchafft werden 
ſollten, wurden aus den nach der Straße be⸗ 
legenen Fenſtern Schüſſe auf die Straße ab⸗ 

egeben. Infanterie maſchierte nun auf und 
be 1 die Hausfronten. Bei dem Schüſſe⸗ 
weſel ſind, wie bis jetzt feſtſteht, ſechs Perſonen 
getötet worden. Die Zahl der Verwundeten 
iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt. 

Petersburg, 26. Juni. Von einem bevor⸗ 
ſtehenden Kriege ſprach geſtern bei einem ihm 
zu Ehren gegebenen militäriſchen Feſtmahl der 
zum Kommandeur der ſibiriſchen Armee ernannte 
General Rennenkampf. In einer Anſprache 
brachte er zum Ausdruck, daß er ſich glücklich 
ſchätze, zum Kommandeur des Armeekorps er⸗ 
nannt worden zu ſein. Er betrachtete es als 
eine Ehre, daß man gerade ihn auserſehen 
habe, im fernen Oſten die Soldaten auf den 
nicht mehr fernen Krieg vorzubereiten. 


Petersburg, 26. Juni. Die geſtrige 
Dumaſitzung beſchäftigte ſich mit Maßnahmen 
zur Linderung der Hungersnot in Rußland. 
Die von der Oppoſition hart angegriffenen 
Miniſter verließen ſämtlich den Saal. 


Rom, 26. Juni. Die Entdeckung des 
Komplotts gegen den König von Italien 
bildete geſtern in den Wandelgängen der 
italieniſchen Kammer den einzigen Geſprächs⸗ 
ſtoff. Unter den Abgeordneten herrſchte die 
Anſicht vor, daß das Parlament hier nicht 
länger untätig zuſehen könne und daß geſetz⸗ 
geberiſche Maßregeln gegen die anarchiſtiſche 
Propaganda getroffen werden müßten. Italien 
ſollte den Anfang machen und ſich in dieſer 


e an die anderen Staaten wenden, 
damit die Mabraß 


men einen internationalen 


* * 1895 EIER 2 
8 ½ pt. Wpr. Neulandſch. I Pfdr. —ç.— 97,75 
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Mensch, du hast wohl'n Schnu 


Ja, den habe ich, 


nd ſtra 
A ale 87 Ar; Fee gegangen und waren jehr erhitzt 


4 Dort hat es aber 


F Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten - Versammlung 


am Freitao, den 29. Juni 1906, 
nachm. 3 Uhr. 


Tagesordnung 
betreffend: 

252. Genehmigung der Zuſchlagser⸗ 
teilung für die Erdarbeiten des 
Thorner Holzhafens gemäß 
$ 18 des Gejelliaftsvertrages 
der Thorner Holzhafen⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft. 

253. Vertrag über die Hergabe eines 
Baugrundſtücks für das katho⸗ 
liſche Schullehrer⸗Seminar. 

254. Wahl des Lehrers Zill zum 
evangeliſchen Mittelſchullehrer 
an der Knaben⸗Mittelſchule. 

255. Wahl eines Schieds mannes für 
den II. Bezirk und Stellver⸗ 
treters des Schiedsmannes des 
I. Bezirks auf die Dauer von 
3 Jahren. 

256. Umbenennung von Straßen, 
welche durch die ſeit der Ein⸗ 
gemeindung von Mocker ent⸗ 
ſtandene Doppelverwendung 
derſelben Namen notwendig 
geworden iſt. 

257. Wieder⸗ bezw. Neuwahl von 
Armen » Bezirksvorftehern und 
Armendeputierten. 

258. Finalabſchluß der Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanaliſations⸗ 
8 für das Rechnungsjahr 
1. April 1905/06. 

259. Bewilligung einer einmaligen 
Unterſtützung an einen ſtädtiſchen 
Beamten. 

Thorn, den 26. Juni 1906. 


Der Vorsitzende 
der Stadtverordnefen - Versammlung. 


Trommer. 


sa Pre 
Geld⸗Darlehne, 5 9/5, Bedingungen 
kostenlos. Kleusch, Berlin, 
Schönhauſer Allee 128. Rückporto. 
ar er a rn ER a 


erhält jeder Kreditfähige von 
H. Oppenheimer, Berlin O. 34, 
Libauerſtraße 4. 


Zurückgekehrt! 
Dr. Steinborn 


Spezialarzt fur 
Haut- u. Geschlechts krankheiten, 
Baderſtraße 23. 
Sprechſtunden: Wochentag. 10-1 
und 3-5 Uhr, Sonn- u. Feiertagen 
11—1 Uhr. Außerdem Dienstag 
und Freitag 8-10 Uhr abends. 


Tüchtige 


Dreher u. Ice 


werden eingeſtellt in der 


Lokomotivfabrik von 


E. Schichau, Elbing. 
Tüchtige Ruplerschmiede 


welche mit dem Verlegen von Rohren 
auf Schiffen vertraut ſind, ſowie 


Tischler 


den dauernde und lohnende Be⸗ 
chäftigung bei 


F. Schichau, 


Schiffswerft zu Danzig. 


Tiichlergeiellen 


auf Bauarbeit ſtellt ein 
O. Przybill, Mellienſtraße 74. 


Nach Rheinland 


ſuche ich zu dauernder Fabrikarbeit 
bei hohem Lohn und 


freier Fahrt 


600 Arbeiter, ſow. a. Schlosser 
Bessel - Schmiede, Klempner, 
Tischler u. Böttcher. 

Papiere an Max Wunderlich, 
Stolp. 


ZEN TREE ͤ——— 
Einen erſten zuverläſſigen 
verheirateten 


Landkutscher 


ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein 


Pohl, Baderstr. 28. 


Daſelbſt können ſich Spülfrauen 
oder Mädchen u N 


Ig. Hausdiener 


zum 1. Juli geſucht. 


Auen; d. 


Fabrikmädcen und 
Arbeiter 


ſtellt ein 


Honigkuchenfabrik Herrmann Thomas, 


Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Ihorner = Aailr-Iorin 
Rennen 


Fromberg s billigster Sommertag! 


Nur Mittwoch, den 27. Juni er., von morgens 8 bis abends 8 Uhr, 


Sommeritoffe Meter nur 10 Pfg. bei T h O r n £ M O © K e r 
Unterröcke Stück von 88 12—U” MA. Sonntag, den . Juli 1906, nachm. 5 un 
Damen=Ringelitrümpfe pa MO pie. 5 Rennen 
Berren⸗ Socken paar 145 und 80 pie. ei 2500 Mt. Geldpreiſen und 9 Ehrenpreiſen. 
9 Anterſchriſt Oeffentl! tali 

Damen- Oberhemdbluien nur 2= MR. 4 ea N — Platzwetten 10 1 „ 
Kinderkleider nur 3 ee er arge Perg vom 16 ER Matt 3 = Gesc 
Einzelne herren, u. Damen Regenschirme sun zen 12 8. e Wee = — > As Rede 
Elegante SommersKorietts Sue 12. m. ribüne 5 Mk, Safleplah 2 TR“ 1. Baß TORE STERN 


P 
Auf dem 1. und 2. Platz zahlen Kinder die Hälfte. Wagenplatz: Jed 


Inſaſſe 2 Mk, Kutſcher 1 Mk. 


Hblallung eines Sonderzuges. 
Zur Hinfahrt: Zur Rückfahrt: 


rt Fromberg 


Seglerstrasse 28. 


Albe 


ab Hauptbahnhof ab Rennplatz 58 nachn 
ab Stadtbahnhof . 25 „ an Moher 5 
ab Bahnhof Mocker . 252 „ an Stadtbahnhof 550 „ 
an Rennplatz . 259 „ | an Hauptbahnhof . 557 „ 


Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon a 
den vorhergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhof zu löſen. 


Alles Nähere ergeben die Programme. ug 
Reitauration. Konzerf. 


Schuhwaren! 
Günstige Gelenanheit! Günstige Gelegenheit 


Grosser Naison- Ansverkaul 
wegen Aufgabe einzelner Artikel 


bis zurHäftedesregulären Wertes 


[1] Voranzeige! | 


Aussergewöhnliche Vorteile!! 


bietet mein, in den nächsten Tagen beginnender 


Saison-Räumungs- Ausverkauf 


. FCC ²˙ A SER 
Es gelangen grosse Warenposten von bester Beschaffenheit 
zu Preisen zum Verkauf, über deren 6 


Billigkeit staunen 
Breitestr. 31. Alfred Ahraham Breitestr. 31. 


entishs 
Weichselkönigin-Jeit 


Nd erar- 


Mittwoch, den 27. Juni 
abends 9 Uhr 


m — 


ist das Boste für die Wäsche ! 


Ueberall erhältlich. 


JM. Wendisch m: 


Seifenfahrik 
33 Altstädtiseher Markt 33. 


Laden 


mit angrenzendem Zimmer z. verm. 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 


und generalversammlung. 


Tagesordnung: 
Beſprechung innerer Vereinsange⸗ 
legenheiten, Sängerfeſt, 
ausflug etc. 
Vollzähliges Erſcheinen erforder⸗ 
lich, da auch die Feſtkarten pp. 
verteilt werden. 


Der Vorſtand. 


eee . 
1 65 


FSterbekaſſe 


für ehemalige Krieger und Waffengefährten, 


ſowie deren Frauen, Kinder und ſonſtigen Angehörigen, über ganz 
Preußen verbreitet, ſucht für Thorn u. Umgegend einen rührigen 


N 
N * 

N re, 

ern 
99 ie. 


Ein ordentlicher zuverläſſiger 


Kutscher 


findet dauernde Beſchäftigung. 
Selterwasserfabrik Max Pünchera. 


Lehrling gesucht. 


dagger g fla DEINEN) | Lagerwäume eee 


Viktoria:Park. 


Jeden Mittwoch u. Sonnabend 
vorzüglichen Kaffee | 
ned selhstgehackene Waffeln. 


hell und trocken, 
habe von ſogleich zu vermieten. 
Herm. Lichtenield. 


Breitestrasse 37, 3 Trenzen. 
i Wohnung, 


Schloßitraße 14 IL, 


Jischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


gegen außergewöhnlich hohe Bezüge. Leichtes Arbeiten, brillante Finanz⸗ 
lage, hohe Dividenden, pro 1906 wurden 25 bis 50 Prozent der Beiträge 
gewährt. Kautionsfähige Herren mit guten Referenzen, welche möglichſt 
ſchon im Verſicherungsfach mit Erfolg tätig waren, wollen ſich bei dem 
Vorſtande, Spandau, Neuendorierstrasse 76 melden. 


S Vertretung 


Schuhwarenhaus l. LATTMANN, Tuned. . 


abhauen 


Sommer 


Sützenhaus on. 


Mittwoch, gen 27. Juni, abends 8 Uhr ; 


ur, AT-Nonzert 


ch beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 
kaufburi . N Ken Mädchenſtube, Badeſtube, 
fof. gef. Buchhandlung Schwar tz 9 nachstehender Firmen für Thorn und Umgegend zu vergeben: Keller, Bodenraum und allem Zur 
I behör per 1. Oktober 1906 zu ver» 
kaufburichen Ned Star Champagne 60. verm. Nasen 8 Co. ] mieten. Auskunft ertellen 


verlangt Kaufhaus M. S. Leiser. 
Anſtändigen Laufbur⸗ 
ſchen ſ. ſof. Max Gläser, 


3 Blusenarbeiterinnen 


werden ſofort geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Wohnung Krebssuppe 
von 2 größeren und 2 Kleineren Rostäirant Zum Pilsner. 
Zimmern, Küche u. Zubehör in der . en DE Babe 


1. Etage vom 1. 10. 06 zu verm. 
W. Steinbrecher, Bacheſtr. 15. | iſt pe- ſofort oder 1. Oktober cr. die 


Chalons s. Marne und Frankfurt a. Main. 


Ferner für seine Spezialmarken 


Georg Anderson, unsern, Frankfurt a. M. 


Weingutsbesitzer 


1 grösster Besitzer im Winkeler Hasensprung ——— Te ee a 2 
. mit au 
5 Ottorten für beide Firmen nach Frauklurt a. M. erbeten. Parterre-Wohnung Pr; 3. tage 
lau Aud Flaschenspülen a] lerräume und Einfahrt, von zu vermieten. 8. Simonsohm 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


kann ſich melden. 


Kuaack, Strobandſtr. 21. 
Wilhelm Franke, Culmerſtraße 2, 


rebssuppe 


Reftaurant zum „Kunterſteiner“. 
Ein möglichſt ſchulfreies 


Mädchen 


zur Beaufſichtigung von Kindern 
kann ſich melden. 
Auguste Meyhold, 
Heiligegeiftftr. 10. 


Saubere Waſchfrau 


übernimmt Wäſche im Haufe. 
A. Pankratz, Mocker, Bayernſtr 7. 


der Gebr. Thomas'ſchen Konkurs 


maſſe billig zu verkaufen. Näheres 


Altſtädt. Markt 3. 
Ein noch gut erhaltener 


Selbstlahrer 


billig zu verkaufen. 
Im 


manns, Kirchhofſtraße 6. 


Zinkwaschwanne, fast neg. 


zu verk. Neuſtädt. Markt 23 III. 


pro Stück 10 Pfg. 7 


frische Maltkarlafet 


empfiehlt 
Sarl Matthes, 


For Junger Kaufmann ſucht 
ohnung mit Pension, gute 
Hausmannskoſt. Gefl. Offert erbeten 
u. Q. B. 199 an d. Beichäftsft. d. Stg. 


Kleine Wohnung 


ür einzelne Perſon, von ſofort zu 
. Culmerſtraße 10. 
8. Ratakowski, 


Freundliche Wohnungen 


von 2 bis 3 Zimmern nebft Zubehör, 
ein Laden mit großen Kellereien 
ivom 1. 10. oder her zu verm 
m Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ 
und Kurzeſtraße Ecke. 

Franz Jabonksi. 


Tuchmacherſtraße 5, 2. Etage, 4 
Zimmer nebſt Zubehör vom 1. 7. 
oder ſpäter zu vermieten. Gerechte⸗ 
ſtraße 8/10, 1. Etage, 6 Zimmer 
nebſt Zubehör und großem Garten 
vom 1. 10. zu vermieten. 
d Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


—— | l 
S aubere Vorderwohnung, 4. Etage, | 

2 Stuben, Küche ab 1.10. an ruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 6. | 


Hierzu eine Beifuge, und 
ein Unterhaltungsblait. | 


Thorner 


Begründe 


ea Vitdeuticte Zeitung und 


anno 1760 


eneral-Hnzeiger 5» 


Beilage zu Ur. 147 — Mittwoch, 27. Juni 1906. 


werden mit gleicher Sorgfalt von der Glucke 
gefüttert und beſchützt. Auch die Nächte ver⸗ 
bringt der Sperling unter den Flügeln der 
Henne. 

Pr. Stargard, 25. Juni. Die biefige 
Strafkammer verurteilte den Kaufmann Julius 
Gu aug Dr arg ede el Ur⸗ 
kundenfälſchung zu 1½ Jahren Gefängnis. 
Guth hatte als Verteidiger den Rechtsanwalt 
Dr. Werthauer aus Berlin kommen laſſen, 
war aber zum Schluß ſeiner Vernehmung ge⸗ 
ſtändig, ſo daß auf ſämtliche Zeugen verzichtet 
werden konnte. Die Unterſuchungshaft wurde 
nicht angerechnet. Als ſtrafmildernd kamen 
die bisherige Unbeſcholtenheit des Angeklagten 
und die Tatſache in Betracht, daß er die 
Wechſelfälſchungen aus einem wenn auch un⸗ 

eſunden Ehrgeiz verübt hatte, um das Ge⸗ 
ſchäft zu halten. Auch iſt niemand geſchädigt 
worden. Die entſtandenen Gerichts koſten ſind 
nicht unbedeutend. 

Neumark Wpr., 25. Juni. Zum Neu 
bau eines Rathauſes für Neuſtadt in Weſt⸗ 
preußen wird ſoeben ein öffentlicher Weit⸗ 
bewerb ausgeſchrieben. Als Preiſe ſind 1000, 
500 und 300 Mu. ausgeſetzt. Die Bauſumme 
ſoll 80 000 90 000 Mk. nicht überſchreiten. 

Dt. Eylau, 25. Juni. Herr Korn ver⸗ 
kaufte das Stadtgut (Freete genannt) für 
115000 Mk. an Herrn Marquardt aus 
Schneidemühl. Herr K. erwarb dieſes Gut 
vor ungefähr 5 Jahren für 72 000 Mk. — 
Der Musketier Peter Broff vom 152. Inf. 
Reg. in Di. Eylau wurde vom Kriegsgericht 
wegen Beleidigung eines 1 en zu zwei 
Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte bei 
einer Uebung, als er von einem Unteroffizier 

. rde, letzteren gefragt, ob er ver- 


rtelsburg, 25. Juni. Vor der 
Andersſchen Dampfmahlmühle wurden die 
Pferde des Beſitzers Kopka aus Schwentainen 
ſcheu und jagten mit der vom Wagen abge- 
hängten Bracke das Trottoir der Kaiſer⸗ und 
Marktſtraße hinab. Soweit die zahlreichen 
Paſſanten nicht ſchnell beiſeite ſpringen konnten, 
wurden ſie von den wild dahinraſenden Tieren 
überrannt und von der nachgeſchleiften Bracke 
niedergeriſſen. Dabei kamen nicht weniger als 
neun Perſonen, unter ihnen mehrere Kinder, 
zu Schaden. Drei von den zu Boden Ge⸗ 
riſſenen hatten ſo ſchwere Verletzungen davon⸗ 
getragen, daß fie ſofort in ärztliche ehandlung 
genommen werden mußten. — Mit Salzſäure 
zu vergiften verſuchte ſich das 16jährige Dienſt⸗ 
mädchen Emilie M. Sie wurde nach voll⸗ 
brachter Tat aufgefunden und nach dem 
hieſigen Krankenhauſe geſchafft, wo es dem 
ärztlichen Eingreifen gelang, die Unglücklichen 
am Leben zu erhalten. Die Urſache des Selbſt⸗ 
mordverſuchs iſt in einer Liebesaffäre zu ſuchen. 
— Von der Weide geſtohlen wurden in ver⸗ 
gangener Nacht dem Kätner Patſcha aus 
Lehmanen zwei Pferde im Werte von 500 Mk. 


die 


Der neue Biſchof der deutſchen Alt 
katholiken. Anſtelle des unlängſt verſtorbenen 
Biſchofs der Altkatholiken Weber iſt der bis⸗ 
herige Generalvikar Joſef Demmel zum 
Biſchof gewählt worden. Biſchof Demmel ſteht 
im 60. Lebensjahre, er ſtammt aus Regenslauf 
in Bayern und hat auch in Bayern ſeine Aus⸗ 
bildung genoſſen. 1875 zum Prieſter geweiht, 
wirkte er zuerſt in München, dann in Paſſau, 
Regensburg und Erlangen. 1879 wählte ihn 
die altkatholiſche Gemeinde in Bonn zu ihrem 


\ rger, auf einen Poſten, dem er bis 1896 
eee hat und in deſſen Dienſt er ſein 
fünfundzwanzigjähriges Jubiläum feiern konnte. 
Im Jahre 1896 wurde er zum Generalvikar 
des Biſchofs Weber ernannt, dem er jetzt auf 
den Biſchofsſtuhl gefolgt iſt. 
Staatsbeihilfen für Handwerkskammern. 
Von der preußiſchen Staatsregierung ſind den 
andwerkskammern zwar bereits Mittel für 
beſondete Zwecke an die Hand gegeben, doch 
fehlt es noch an einer laufenden ſyſtematiſchen 
Gewährung dieſer Mittel. Die Handwerks- 
kammern haben daher die Regierung gebeten, 
auch ihnen regelmäßige Staatsbeihilfen, 
analog den den Landwirtſchafts kammern zu⸗ 
gewendeten Staatsſubventionen, zu gewähren. 
Der Mangel des gegenwärtigen Zuſtandes 
liegt, wie betont wird, vor allem darin, daß 
ſich die Kammern in ihren Etats kein Bild 
im Voraus machen können, mit welchen 


Thorn, den 26. Juni. 

— Beim Abgeordnetenhauſe ſind die 
Beſitzer Kaminski und Genoſſen in Tolkemit 
vorſtellig geworden, daß bei Beratung des Ge⸗ 
jegentwurfes zur Abänderung des Kommunal: 


Laſten der Wohnſitzgemeinden herangezogen 
werden. Der Haus⸗ und Senden be 


Kowallek dem nach Zoppot verziehenden Pro in Königsberg will die kommunalın Grund. 
vinzialbaumeiſter Löwner eine Akſchiedsfeieg ſteuern von dem 9 Eko 
an der auch Herr Landrat von Halem, und abgezogen willen. Für die Erhaltung des 


ein überaus großer Kreis von Freunden teil» 
nahmen. Herr Löwner war hier auch als 
Stadtverordneter und Stadtverordnetenvorſteher 


Lehrerwahlrechts in den Städten treten jetzt 
die Lehrer ſelbſt ein, wie eine Eingabe der 
Lehrer in Zinten beweiſt. Die Zuziehung der 


freundſchaft zu beobachten hat man auf dem 
Hofe des Herrn R. Gelegenheit Eine Glucke 
batte ein einziges Küchlein ausgebrütet. Nach 
Anigen Tagen geſellte ſich zu ihm ein junger 

perling, der kaum flügge war. Beide Tiere 
baden innige Freundschaft geſchloſſen und 


Errichtung einer zweiten Halteſtelle in Danzig 
in der Nähe des Lege- oder des Petershagener 
Tores nach. Die Handwerkskammer zu Danzig 
wendet ſich gegen die Buchbinderarbeit in den 
Strafanſtalten, der Verband der amtlichen 


a 
Handelsvertrekungen Poſens und Weſtpreußens — 


fortan 


können. 


meldung muß folgende Angaben enthalten: „1. Name, 
Stand, Wohnort, Poft- und Bahnſtation des Aus ⸗ 
ſtellers. 2. Gegenſtand der Ausſtellung. 3. Verfertigt —, 
gezogen von 
d. Angabe der Klaſſe, falls r den 
ame) angemeldet. 6. Bei lebenden Bienen: 
egen Haftpflicht verſichert bie . — Für 
jede Klaſſe hat der Ausſteller ein Täfelchen mit ſeinem 
Namen und Wohnort den Ausſtellungsgegenſtänden 
bei der Einſendung beizufügen. Alle Au ſtellungs⸗ 
nd zu adreſſieren: „An die bienen⸗ 
rtſchaftliche Ausſtellung. Bahn: 
chönſee Stadt, Weſtpr. Damit 
verdienſtvolle Leiſtungen auch gebührende Anerken⸗ 
nden, hat das Komitee bei dem Herrn 
Landwirtſchafts⸗Miniſter, ſowie bei der Landwirt 
chaftskammer für die Prämiierung Medaillen erbeten. 
ußerdem dürfte es möglich fein, den ganzen Betrag 
von 150 Mk., welchen der Gauvorſtand ſatzungsge⸗ 
r die Ausſtellung gewähren kann, Geld⸗ 
prämien und Diplome zur Verfügung zu ſtellen. Am 


gewonnen, 
Kaufs preis. 


tätig. Er iſt zum Ehrenmitgliede des Geſang - Frauen zu den Schuldeputationen erbittet der tänd 
vereins ernannt worden. . Verein Frauenbildung ⸗ — — Sfeſſche 
Roſenberg, 25. Juni. Eine ſeltene Tier | ſtudium. Der Danziger l ſucht die | Hation 


nungen 


i i iten Ausſtellungst det eine Verlo tt, 
. | er dag Aue ao ahar I aan Bart ehe 


Thorn, Graudenz, Kulm und Straßburg vertrieben 


v. Dziecielski (Kreis Neuſtadi) kommt um die | werden dürfen. Die 100 Bewinnefbeftehen größtenteils 
Herſtellung einer Ueberführung über die Bahn] aus Honig. — In höchſt dankenswerter Weile hat der 
Karthaus⸗Lauenburg zu ſeinem von der Bahn | Kreisausſchuß zu Briefen eine Beihilfe von 200 Nin. 
durchſchnittenen Grundſtück ein. Bittgeſuche beben f Ausfellung gespendet. In gleicher Weiſe 


ch ihm angeſchloſſen die Stadtvertretung von 


haben eingeſandt: penſionierter Bahnwärter 

Oertel in Königsberg um . Weichen⸗ n — „. Magen dier a 
ſteller a. D. Helle in Langfuhr um Penfions- | Ausfteler noch fehlenden Imker ein gleich großes 
zulage, Invalide Burblies in Königsberg um J Intereffe dadurch deweiſen, daß fie jofort ihre An⸗ 
Entſchädigung für den Zivilverſorgungsſchein, 
früherer Seeſoldat Reimann in Bladiau (Kreis 
Heiligenbeil) um Veteranenbeihilfe, früherer 
Nachtwächter beim Oberlandesgericht Ma⸗ 
ſchewski in Marienwerder um Unterſtützung, 
Gerichtsdiener a. D. v. Oppenkowski in Danzig⸗ 
Schidlitz um Penſion. 

— Das Rote Kreuz in Firmen und 
Warenzeichen. Mit dem 1. Juli 1906 endigt 
die Uebergangszeit, die das Geſetz vom 22. 
Juli 1092 zum Schutze des Genfer 
Neutralitätszeichens für Firmen⸗ und 
Warenzeichen gewährt, die ſchon vor dem 
1. Juli 1901 in Gebrauch waren. Bis zum 
1. Juli d. J. dürfen ſowohl Firmen⸗ als auch 
Warenzeichen, in denen das Rote Kreuz ſchon 
vor dem 1. Juli 1901 vorkam, unverändert 
fortgeführt werden, von dieſem Tage an iſt 
es nicht mehr geſtattet, und ein Gewerbe⸗ 
treibender, der dieſer Beſtimmung entgegen⸗ 
handelt, hat die Beſtrafung nach Maßgabe 
der Beſtimmungen des genannten Geſetzes zu 
gewärtigen. 
treibende der Gefahr ausgeſetzt, daß die 
dem Geſetze nicht entſprechenden 
Firmenbezeichnungen und Waren⸗ 
zeichen von Amtswegen gelöſcht 
werden. Es iſt zwar in der Literatur unter 
Berufung auf eine Aeußerung in den Motiven 
zu dem Neutralitätsgeſetz behauptet worden, daß 
eine Löſchung von Amtswegen nicht beabſichtigt 
ſei, allein dies beruht nach der „Köln. Ztg.“ 
auf dieſem Mißverftändnis der betreffenden 
Erklärung. 
öffentlichen Intereſſe erlaſſenes Geſetz iſt, Jo 
bildet jede Firma, worin dem geſetzlichen Ver⸗ 
bot zuwider das Neutralitätszeichen vorkommt, 
eine unzuläſſige Firma, die von dem Regiſter⸗ 
richter von Amtswegen zu löſchen iſt. Nicht 
anders verhält es ſich aber mit Warenzeichen, 
die das verbotene Neutralitätszeichen führen; 
auch dieſe können in der Zeichenliſte des Patent- 
amts von Amtswegen gelöſcht werden, und 
richtiger Anſicht nach müſſen fie ſogar gelöſcht 
werden, da es einen unhaltbaren Widerſpruch 
bedeuten würde, ein Warenzeichen inder Zeichen⸗ 
rolle fortbeſtehen zu laſſen, deſſen Inhaber 
wegen ſeines Gebrauchs beſtraft wird. Es 
wäre im Intereſſe der betreffenden Firmen⸗ 
und Warenzeichenbeſitzer wünſchenswert, wenn 
ſie noch vor dem 1. Juli die gebotenen Aende⸗ 
rungen vornehmen wollten. 

— Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung in Schön⸗ 
ſee Weſtpr. 
Anmeldefriſt für die Ausſtellung noch bis zum 
3). Juni verlängert, um auch den Säumigen noch 
Gelegenheit zu geben, ſich als Ausſteller beteiligen zu 
Spätere Anmeldungen können im Aus- 
e keine Aufnahme finden. Für die 

usſtellung ift folgende Schauordnung vorgeſehen: 
Gruppe I. Lebende Völker. A. Bienenvölker, 
frei von Faulbrut. Kl. 1 in Mobilbauten, Kl. 2 in 
Stabilbauten. B. Königinnen. Kl. 3 in Be⸗ 
obachtungskäſten uſw. Gruppe II. Bienenerzeugniſſe. 
A. Naturerzeugniſſe. Kl. 4 Honig in Waben. 
Kl. 5 Honig in Gläſern mit Schraubenverſchluß. Kl 6 
Wachs in Böden. B. Kunſterzeugniſſe. Kl. 7 
Kunſtwaben aus reinem Bienenwachs, Honigkuchen, 
Met und andre Erzeugniſſe aus Honig und Wachs. 


meldung bewirken und durch reiche Beſchickung der 
Ausſtellung die Bienenzucht förden helfen, was be⸗ 
ſonders die zum Gauverein gehörenden Imker als 
eine Ehrenpflicht betrachten müſſen. 

— Die Verpflichtung der Laufburſchen 
zum Beſuch der Fortbildungsſchule hat das 
Kammergericht bejaht. Wie berichtet wird, 
hatte Kaufmann Sikowski in Marien⸗ 
werder ſeinen Laufburſchen eine Zeitlang 
in die dortige Fortbildungsſchule geſchickt, ihn 
aber ſpäter vom Schulbeſuch mit der Be⸗ 
gründung ferngehalten, daß im § 1 des Orts⸗ 
ſtatuts unter den Schulpflichtigen die Lauf⸗ 
burſchen nicht genannt werden. Er wurde 
verurteilt, weil ein junger Mann, der jo wie der 
Laufburſche des S. beſchäftigt wird, zu den 
gewerblichen Gehilfen gehört und daher zum 
Beſuch der Fortbildungsſchule verpflichtet iſt. 
Das Kammergericht trat dieſem Urteil bei. 


Standesamt 
Thorn Illocker. 


Vom 17 bis 23. Juni 1906 ſind gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Uneheliche Tochter. 2. Sohn dem Arbeiter 
Johann Bojanowski. 3. Sohn dem Hoboiſten Sergeant 
Hermann Klemm. 4. Sohn dem Schloſſer Franz 
Teßmer. 5. Sohn dem Bäcker Anton Stamm. 6. Tochter 
dem Arbeiter Johann Jakob Krampitz. 7. Sohn dem 
Polizeiſergeanten Franz Sawatzki. 

b) als geftorben: 

1. Dem Hilfsweichenſteller Valentin Szubryczynski 
ein toter Knabe geboren. 2. Franz Bronislaw 
Chmielewski 8 Monate. 3. Kaſimir Lewandowski 
3 Monate. 4. Thereſe Krüger 2 Monate. 5. Albin 
Schönberg 29 Tage. 6. Leon Grajewski 11 Monate. 

c) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schweizer Joſef Domanski und Helene Jagielski⸗ 
Schönwalde. 2. Arbeiter Stanislaw Zuchowski und 
Valeria Gruszlewski⸗ Dreilinden. 

d) als ehelich verbunden: 

Schloſſer Otto Auguſt Grünke mit Marie 
Johanna Lehmann. 


Außerdem aber ſind Gewerbe⸗ 


Da das Neutralitätsgeſetz ein im 


= 
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vom 25. Juni. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

mländiſch rot 705 Gr. 174 Mk. ner. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 708 Gr. 

143 Mk. bez 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

tranſito weiße 105 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſcher 166 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen. 7.608,00 Mk. bez. 

Roggen» 8,80 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig,. Nendement 880 franko 

Neufahrwaſſer 8,10 Mk. inkl. Sack bez. 


Magdeburg, 25. Juni. (Zuckerbericht) Korn, 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,85 — 7,95. Nachprodukte, 
75 Grad ohne Sack ——— —,. Stimmung: Still 


Das Ausſtellungs⸗Komitee hat die 


abgabengeſe i 2 8 „ | Gruppe III. Bienenwohnungen. Kl. 8 Mobilbau. | Brodraffinade 1 ohne Faß 18,00 18,25. Kriſtallzucker 

laſten or ae ee it ode ode | Rt. 8  Stabilban. Bräppe IV. Geräte, Al 10: | 1 mit Sah —— .— —,—. Gem: Rajfinade mit Sal 

die B 9 nde verteilt oder auch Kleingeräte. Kl. 11 Honigſchleudern und andere 17,50 17,87 ½. Gem. Melis mit Sack 17,25 — 17,371 
e Betriebsgemeinden zu den Schul- uſw. Großgeräte. Gruppe V. Lehrmittel. Die An- | Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produktion Tran 


frei an Bord Hamburg per Juni 16,35 Gd., 16,45 Br., 
per Juli 16,35 Gd., 16,45 Br., per Auguſt 16,55 Gd. 
16,60 Br., per September 16,60 Gd., 16,70 Br., per 
Oktober-Dezember 16,95 Gd., 17,00 Br. Ruhig. 

Köln 23. Juni. Rübölloko 58,—, per Oktober 58,50. 
Wetter: Bewölkt und regendrohend. 

Hamburg, 25. Juni, nachm 3 Uhr. Zucker ⸗ 
markt. Rüben-Robzudter 1. Produktion Bafis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamb per 
100 Kilo per Juni 16,35, per Juli 16,40, per Auguft 
16,60, per Oktober 16,90, per Dezember 17,00, per 
März 17,30 Rubig. 

Hamburg, 25. Juni, nachm. 3 Uhr. 1 good 
average Santos per September 36¼ Gd., per 
Dezember 37 ¼ Gd., per März 37¾ Gd., per 
Mai 38¼ Gd., Ruhig. 
— —-t¼— — — u- — 

Holzverkehr auf der Weichſel. 


Bei Schillno paffierten ſtromab: Von A. Lehn 
per Grützmann, 4 Traften: 1889 kieferne Rundhölzer. 


4. Niedrigfter Ber- 


Volksbibliothek |Sapatırium Osiseehad Wosterplatte hei Danzig 


vom 1. Juli bis 1. August 


geichlolien. 

Die ausgeliehenen Bücher müſſen 
behufs Reviſion bis zum 1. Juli 
zurückgeliefert werden. 

Das Kuratorium. 


Marienbader 


Rudolisquelle. 
Stärkstes natürliches 
Gichtwasser, dicht, gegen 
harnsaure Diathese, 
Blasenleiden etc. 

Beste Hülfe bei veralteten Leiden 


Marienbader Mineralwasser-Vorsen dung. 


Fröbel - Oberlin - Institut 


Haushaltungs - Schule? 
und Lehranstait 
für den herrſchaftlichen Hausdienſt 
Berlin, Wilhelmſtraße 10. 


Neue Kurſe für ſchulentwachſene 
Töchter beginnen an jedem 1. und 
5. d. Mts. 

a) zur Erlernung des Haushaltes 

Dauer 6-12 Monate. 

b) zur Ausbildung als Kinderfräul. 

I. u. II. Dauer 4 u. 3 Monate. 
e) als Stütze oder Kochmamſell 

Dauer 4-7 Monate. 

9 als Jungfer, Dauer 4 Monate. 
e) als fein. Hausmädchen, 3 Mon. 

Nach beendetem Kurſus ſofort 
Stellung in gutem Herrſchaftshauſe. 

Für Auswärtige, gute, billige 
Penſion im Schulhauſe. 

Auch finden ſtelleſuchende Fräu⸗ 
lein und Mädchen jederzeit billige 
Aufnahme und RoftenlojeStellungs: 
Vermittlung. 

Proſpekte verſendet gratis die 
Vorſteherin Fr. Fr. Kärst, Berlin 80, 
Wilhelmſtraße 10. 


Zu Spazierfahrten 


der Schulen und Vereine empfehle 
meinen 


Dampfer „Prinz Wilhelm“. 


W.Huhn, Thorn. Teleph. - Anſchl. 369 


Altesgoldu. Silber 


kauft zu N Seren 
F. Feibusch, Selene 1 f. 


kreuzsait. 
Eisenbau, 
höchste Tonfulle. Kosten- 
freie Lieferung in Raten von 


15 M. monatl. an. 

Pianot.-Fabrik L. Herr- 
mann & Berlin C., 
Neue Promenade 5.“ 


pes 


Feinfte 


Gastlebay - Matjesheringe 


Stück 15 Pfg., empfiehlt 
. S Zymins kl, Windſtraße 1. 


Wagenfett 
Maschinen-Oel 
Motoren-Del 
Zilinder-Oel 
Lowry-Oel 
Fussboden - Stauböl 


ſowie sonstige Schmiermittel 
emfiehlt in nur guten Qualitäten 


J.M aach Nachlolger 


Seilenfabrik 
Altstädtisoher Markt 33. 


Sehr wichtig! 


1000 Meter Kattın 
u. 500 Bluſen 


morgen u. folgende Tage 
zu halben Preiſen. 
Georg Heymann, Schillerſtraße. 


Tapeten -Ausrerkauf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis. 


G. Jacobi, Bäderftr. 47. 


Stellmatherhülze, 


trocken und in guter Qualität, als: 
Rotbuchen⸗, Eichen⸗, Birken⸗, 
Rüftern und Eſchenbohlen, 


Speichen und Folgen, 


Eichenſchwellen, Nabenhölzer und 
Birkenſtangen gibt billigſt ab 


Carl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 


Fernſprecher 202. 


Hilfe Laaer bn 


für Nervenkranke, Blutarme und Erholungsbedürftige. 


Proſpekte durch den leitenden Arzt Dr. Meyer. 


ECC 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Aachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


G. Immanns, Baugeschäft. 


echnungs- 


Formulare 
in ganzen, halben, viertel, sechstel 


und achtel Bogen Brief- oder 
möglichst billig an und bittet um 


geschätzte Aufträge die 


Ruchüruerei Thom Lein 


Segiersiraße 11. 


en Schaf 


ift ein zartes, reines Geſicht, rofiges, 
jugendfrifhes Ausſehen, weiße, 
ammetweiche Haut und blendend 
chöner Teint. Alles dies wird er⸗ 
reicht durch die echte 


Stockenpferd-Lillenmilch-Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz 
J. M. Wendisch Nehf., Anders 
4 Co., Paul Weber, M. Baral- 
klowicz, Adolf Maler, in der 
Löwen - Apotheke und Rats- 

Apotheke. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
fofort zu vermieten. 
Hermann Dann, 


Laden 


in welchem ein gutgehendes Vik⸗ 
tualiengeſchäft betrieben wird iſt 
nebſt geräumiger Wohnung im Hauſe 
Ecke Conduktſtraße umzugshalber 
ſofort zu vermieten. 

Rosenau & Wichert. 


Suche Wohnung, 4 Zimmer und 
Zubehör, 1. oder 2. Etage; Brelteſtr. 
oder Altſt. Markt bevorzugt. Ange⸗ 
bote mit Preisangabe unter H. W. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Geſucht alsbald in guter Lage 
eine 


4 bis 6 Zimmer-Wohnung 


möglichſt mit Balkon oder Loggia. 
Offerten mit Preisangabe unter 
I. Z. an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Zum 1. Oktober eventl. früher 


kin: Wohnung 


von 4 Zimmern geſucht. 
Offerten unter K. 56 erbeten. 


Beſſeres möbl. 


Garcon-Logis 
per 1. Juli a. c. von jungem 
Kaufmann zu mieten geſucht. Gefl. 
Off. u. „W.“ an die Geſch d. Z. erb. 


Gulmerstrasse 14, J. Etage 


bisherige Bureauräume derHandels⸗ 
kammer, v. 1. Oktob. eventl. früher, 
anderweitig zu vermieten. Näh. im 
Kontor v. Joh. Mich. Schwartz jun. 


Wohnung 


beſtehend aus 8 Zimmern, Bade⸗ 
einrichtung und ſonſtigen Neben⸗ 
räumen, auf Wunſch mit elektriſcher 
Lichtanlage, 2. Etage, per 1. Oktober 
zu vermieten. 

Albert Land, Baderſtraße 6. 


Schillerstrasse 17 


freundliche Wohnung, 2. Etage 
3 Zimmer, großes Entree und 
Nebengelaß, alles hell, mit Gas- 
einrichtung und 2 Aufgängen per 
1. 10. er. eventl. auch ſchon früher, 
zu vermieten. Preis 480 Mk. inkl. 
Näheres bei Herrn Bäckermeiſter 
Gelhorn, Schillerſtraße. 


tormsthalliche  WOhRUDN 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
Altſtadt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er 
fragen I. Etage. 

Marcus Henius d. m. b. H. 


Baderitraße Nr. 1 


ift die Parterre - Wohnung, beſteh. 

aus 7 Zimmern mit reichlichem Zus 

behör zum 1. Oktober cr. zu verm. 
Paul Engler. 

Wohnun 3 Zimmer und Küche, 

J. im Hinterhauſe, 3. ver⸗ 

mieten Breiteſtr 32. Zu erfr. 3 Tr. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Is. zu vermieten. 


Schillerſtr. 2 J. 
3 Zi d 
Wohnung, an 
H. Patz, Schuhmacherſtraße 13. 
Hemschallliche Wohnung, 
Altſtädtiſcher Markt 35, 2. Etage, 
6 Zimmer, Badeſtube und reichliches 


Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mzeten. M. 8. Leiser. 


Wohnungen 


Schulſtraße 10, Erdgeſchoß 6-7 
Zimmer nebſt reichlichem Zubehör 
und Garten vom 1. Juli d. Js’ 
oder ſpäter zu vermieten. Schulſtr. 12, 
1. Etage, 6-8 Zimmer nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör und Garten vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Auf Wunſch zu jeder Wohnung 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

S. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Homschall, Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 
13, von je 7 reſp. 8 Zimmern, reich» 
lichem Zubehör, Stallung u. Wagen⸗ 
remiſe, zum 1. Oktober zu verm. 
Näheres Brückenstraße 13 II. 

1. Etage, 3 große 

Wohnung, eg Pe a. m. 
6 Zimmern ſein), Küche, gr. Korridor, 
Balkon u. reichl. Zubeh, v. Oktober 
zu vermieten. Tuchmacherſtr. 2. 


f 5 ‚Eoppernt: 

Gut möhl. Ammer ener. 25, part. 

Gut mbI. Zim., m. auch ohne Pen]. 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. 

Möbl. Zimmer z. v. Culmerſtr. 1 I. 


I dec Anna. Hanel in Grauen 


Nach einer Pause von 19 Jahren findet in der alten Ordensstadt Graudenz ein 
Preussisches Provinzial-Sängerfest statt, zu dem 2500 Sänger aus den Provinzen Ost- und 
Westpreussen zusammenkommen werden, um in mächtigen Akkorden das deutsche Lied 
ertönen zu lassen. 

Es ist ein historischer Boden, auf dem sich die deutschen Sänger unserer Ostmark 
versammeln werden. Deutsche Ritter haben das Land für deutsche Kultur und Sitte erobert 
und vor 100 Jahren begann die ruhmvolle Verteidigung der Feste Courbiere, ö 

Es wird daher dies Sängerfest gleichzeitig ein deutsch-nationales und ein 100jähriges 
Jubelfest werden. 

Ein historischer Festzug mit mindestens 16 Wagen und Gruppen wird auf die 
ruhmrolle Vergangenheit Bezug nehmen und vor dem Denkmal des tapferen Verteidigers 
der Festung wird am letzten Tage eine erhebende Gedenkfeier stattfinden. 


1 Nicht nur jeder Freund des deutschen Liedes, jeder Deutsche sollte an diesem Feste 
teilnehmen und alle sollen uns herzlich willkommen sein. 


Der Ehren - Ausschuss | 
für das 22. Preuss. Provinzial-Sängerfest in Graudenz. N 


Ehren-Vorsitzender: von Jagow, Oberpräsident von Westpreussen. 


Der Allgemeine Ehren - Ausschuss. N} 
Altenberg, Oberbürgermeister, Memel. Belian, Oberbürgermeister, Allenstein.+von" Brandt, Landes- 
hauptmann der Provinz Ostpreussen, Königsberg. von Braunschweig, General der Infanterie u 
Kommandeur des XVII: Armeekorps, Danzig. von Conrad, Landrat und Geh. Regierungsrat, Graudenz. 
Ehle:s, Oberbürgermeister, Danzig, Elditt, Oberbürgermeister u. Geh. Regierungsrat, Elbing. Doehn, / 
Geh. Regierungsrat und Vorsitzender des Provinzial-Ausschusses der Provinz Westpreussen, Kl.-Gartz. 
Freiherr von Falkenstein, Generalmajor und Kommandant, Graudenz. Freiherr von der Goltz, General 
der Infanterie u. Kommandeur des I. Armeekorps, Königsberg. Hache, Gymnasial-Direktor, Löbau. 
Hegel, Regierungspräsident u. Wirkl. Geh. Rat. Allenstein. Hinze, Landeshauptmann der Provinz 
Westpreussen, Danzig. von Jarotzky, Regierungs-Präsident, Danzig. Dr. Kersten, Oberbürgermeister, 
Thorn. Dr. Kirchhoff, Oberbürgermeister, Insterburg. Dr. Körte, Oberbürgermeister, Königsberg i. Pr. | 
Kühnast, Oberbürgermeister, Graudenz. von Moltke, Oberpräsident von Ostpreussen, Königsberg. 
Mootz, Generalleutnant u. Kommandeur der 35. Division, Graudenz. Obuch, Justizrat u. Stadtverordneten- 
Vorsteher, Graudenz. Pohl, Oberbürgermeister, Tilsit. Dr. Schilliag, Regierungs-Präsident, Marien- | 
werder. Dr. Stockmann, Regierungs-Präsident, Gumbinnen. Vertzki, Kgl. Kommerzienrat u. Handels- 
kammer-Präsident, Graudenz. von Werder, Regierungs-Präsident, Königsberg i. Pr. 


Der Orts- Ehren - Ausschuss. 


Ambrassat, Städt. Schulinspektor. von Arnoldi, Generalmajor und Brigadekommandeur. Bendig, 
Postdirektor. von Bieler, Lindenau, Rittergutsbesitzer und Landschaftsdirektor. von Bieler, Melno 
Majoratsherr und Kreisdeputierter. Bruder, Generalmajor und Brigade- Kommandeur. Dr. Doemphe, 
Gymnasialdirektor. Erdmann, Superintendent. Fallier, Oberstleutnant u. Regiments - Kommandeur. 
Fischer, Chef-Redakteur. Fromm, Kgl. Baurat. deorge, Kgl. Strafanstaltsdirektor. Gette, Regierungs- 
u. Baurat. Grott, Ober-Realschuldirektor. Habermaas, Major u. Ingenieuroffizier vom Platz. Hagemann, 
Erster Staatsanwalt. Dr. Heynacher, Kgl. Medizinalrat. Dr. Kaphahn, Kgl. Schulrat. Freiherr von 
Kettler, Major u. Chef der Eskadron Jäger zu Pferde Nr. 17. Knuth, Direktor der höheren Töchterschule. 
Kunert, Dechant u. Ehrendomherr. Kutzner, Rentier. Laudien, Bogdanken, Rittergutzbesitzer u. Kreis- 
deputierter. Dr. Loevy, Rabbiner. Mertins, Bürgermeister. Netzel, Ehren-Dirigent der Liedertafel. 
von Otterstedt, Oberst u. Regiments-Kommandeur. Pohl, Major u. Bataillons-Kommandeur. von Reichen- 
bach, Oberst u. Regiments-Kommandeur. Renckhofi, Landgerichts-Präsident. Richter, Amtsgerichtsrat 
u. Aufsichtsrichter. Dr. Rudenick, Kgl. Seminardirektor. Schulze, Major u. Abteilungskommanden 

Selhorst, Kgl. Baurat. Seelmann, Oberstleutnant u. Artillerieoffizier vom Platz. Dr. Spiess, Genera 
oberarzt u. Divisionsarzt der 35. Dizision. Staabs, Oberstleutnant u. Bezirks-Kommandeur. Sternberg, 
Kaiserlicher Reichsbankdirektor. Wernitz, Generalmajor und Brigade - Kommandeur. von Western- 
hagen, Oberst u. Regiments-Kommandeur, Heinr. Weiss, Rentier. Wolf, Major u. Chef der Eskadron 

Jäger zu Pferde Nr. 1. Wollmann, Oberst und Festungs-Inspekteur. 


Keyser, Stadtrat, Vorsitzender. Briedtke, Buchhändler, Schriftführer u. stellv, Vorsitzender. Hau ble 
Rendant, Schatzmeister. Zemke, Kaufmann, Festordner. Brettmeyer, Feet Dirigent, Beisitzer. Dr. Deich en, 
Stadtrat, Beisitzer Hemmer, Pfarrer, Beisitzer. Herzield, Fabrikbesitzer, Beisitzer Dr. man 

Arzt, Beisitzer. Kühnast, Uberbürzermenmten meister " "rattentmem mimokten Beizitzer. WII, 


Stadtbaural, Deis! 


i 
| 
| 
| 


Auszug aus der Festiolge. 


Sonnabend, den 30. Juni, abends 8 Uhr: Begrüssungsabend in der Festhalle, 
wärtiger Vereine. Eintrittspreis 50 Pfg. 

Sonntag, den 1. Juli, vorm. 8½½ Uhr: Aufstieg des Luftballons „Graudenz“ auf dem Festplatze, 
trittspreis 10 Pfg. Mittags 11½ Uhr: Mittags-Konzert im Tivoli, Eintrittspreis 20 P 
Kinder 10 Pfg. Mittags 2!/,Uhr Historischer Festzug zur Erinnerung an die ruhmvolle Ver 
teidigung der Feste Courbiere. Nachmittags 4 Uhr: Garten-Konzert auf dem Festplatze, 
Eintrittspreis 50 Pfg., Kinder 30 Pfg.; von 8½ abends: 30 Pfg. Nachmittags 5 Uhr | 
I. Haupt-Konzert. Num. Platz 3 Mk., zweiter Platz 2 Mk., Stehplatz 1 Mk. 

Montag, den 2. Juli, mittags 11½ Uhr: Mittags-Konzert im Adlergarten, Eintrittspreis 20 Pfg. Kinder 
10 Pfg. Nachmtttags 4 Uhr: Garten Konzert auf dem Festplatze, Eintrittspreis 30 Pig. 
Kinder 20 Pfg.; von 8½ Uhr abends: 20 Pfg. Nachmittags 5 Uhr: II. Haupt-Konzer 
Num. Platz 3,00, zweiter Platz 2,00, Stehplatz 1,00 Mk. Für beide Haupt-Konzerte: Nun 
Platz 5,00, zweiter Platz 3,00 Mk. > 5 

Dienstag’ den 3. Juli, vorm. 9% Uhr: Courbiere-Feier auf der Festung. Vormittags 11½ Uhr: 
Dampferfahrt von der Festung nach den Binksbergen und zurück nach Böslershöhe. Fahr- 
preis inkl. Rückfahrt von Böslerhöhe und Nachmittags-Konzert 50 Pfg. Nachmittags 4 Uhr 
Konzert in Böslershöhe 20 Pfg.Kinder 10 Pfg. 5 

Dauerkarten für sämtlihe Veranstaltungen inkl. Damplerfahrt 6 Mk. Billets zu den Haupt- 
Aufführungen mit Dauerkarten bei Herrn Buchhändler Arnold Kriedte, zu den anderen Konzerten auch 
in der Geschäftskasse des Herrn Stadtrat Kyser, Graudenz, zu haben. 


I 


Gesangs vorträge aue-'| 
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licher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts. 


Empfehle in großer Auswahl: 
1 Tisch-u.Hngelampen für dag u. petroleum sämtl, ülas-u. Porzellanwaren für Restauration u. Privalk. 
| Große Auswahl in Nickel-, Kupfer-, Zinnwaren, Nippes, Majolika, sowie amtl. Haus- u. Küchengeräte, 


das große Warenlager muss bis zum 15. September vollständig geräumt Sein, und 
N DUB werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen verkauft. 


| Adolph Granowski. 
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Tasten - Fall 
für die öſtlichen Provinzen, 


Stück 10 Pfg., vorrätig in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Ko 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


A. Ferrari, Holzplat a. d. Weichſel. 
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Rs ehr Jena 
Salon-Brikell 
Kleingemathtes Rrenaholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder. 
Miene Immer mit jeparatem 
Eingang an beſſeren Herrn zu 


vermieten. Breiteftraße 18 III. 


Dachpappen 
Steinkohlen=Teer 
Klebemaiie 
Dachkitt 

empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


— — 


(3. Fortſetzung.) 

„Halt du denn gar keine beſtimmten Pläne in Bezug 
auf Gertrud?“ fragte er, ſtehen bleibend. 8 

„Pläne?“ ſagte ſeine Frau gedehnt. „Mein Gott, mir 
wäre jeder Recht, von dem ich die Gewißheit haben könnte, 
daß er mein Kind glücklich macken wird. Auf unſeren Feſt⸗ 
lichkeiten pflegen ja fo viele junge Herren zu fein, die alle 
gleich kavaliermäßig entgegenkommend zur Tochter des Hauſes 
ſind. Es iſt ſchwer, da etwas zu ſagen, ſo lange Gertruds 
Herz noch nicht geſprochen hat.“ 
i „Nun, jeder dieſer Mufterfünglinge wäre mir doch nicht 
recht!“ ſagte Brannenberg und lachte ironiſch. „Und was 
das Herz anbetrifft, ſo macht man davon gewöhnlich viel 
zu viel Aufhebens. Es ſpricht oft erſt nachher, wenn nur 
gewiſſe Vorbedingungen vorhanden ſind. Sollte Gertrud 
155 nichts von meinem inneren Drang nach Rang und An⸗ 
ehen haben? Es war doch ſogar mehrere Male ein Prinz 
bei uns!“ 

„Du meinſt Prinz Uerbell⸗Hangberg?“ — „Ganz recht. 
Ein uraltes Fürſtengeſchlecht und oben ſehr angeſehen.“ — 
Aber verarmt.“ — „Was heißt bei einem Fürſten verarmt, 
Sidonie ? Nun ja, er iſt nicht ſo reich, wie beiſpielsweiſe 
gewiſſe ruſſiſche Fürſtengeſchlechter. Dafür ift fein Geſchlecht 
aber um ſiebenhundert Jahre älter, ſo daß jene ruſſiſchen 
ſogenannten Grandſeigneurs wie Talmi⸗Ariſtokraten gegen 
ihn erſcheinen. Ich habe allen Grund zu der Annahme, daß 
dieſer Mann bei uns verkehrte, weil er ein Auge auf Gertrud 
geworfen hatte.“ 


„da kann ich mich kaum des Lachens enthalten,“ ſagte 
Frau von Brannenberg. „Was iſt dabei lächerlich?“ „Weil 
du ſagteſt, er hätte ein Auge auf Gertrud geworfen. Gut, 
zugegeben! Dann hatte er aber das andere Auge ficherlich 
auf dein Geld geworfen.“ 

„Er ſelber wäre mir nicht eine, er wäre mir mehrere 
Millionen wert geweſen. Ich muß mich ſelbſt tadeln, daß 
ich Gertrud nicht mehr in ſeine Nähe gebracht, daß ich nicht 
zu einer Annäherung der beiden die Möglichkeit gegeben habe.“ 

„Dieſe Annäherung war ſeinerſeits verſucht worden, 
allerdings mit negativem Erfolge.“ 

„Und das ſagſt du mir erſt jetzt?“ | 

„Ich bin ja auch nicht gewähnt, von dir irgendwelche 
intime Mitteilungen zu erhalten,“ verſetzte ſie ſpitz. l 

Er hatte ſich wieder geſetzt und legte die Zigarre, die 
bei dem lebhaften Geſpräch ausgegangen war, in den Aſch⸗ 
becher. Dann klingelte er und ließ ſich von dem ſoſort er⸗ 
E Diener eine halbe Flaſche Heidfied Mon opo 

ngen. 

„Um meine Mittagsruhe ſchein' ich heut doch zu kommen,“ 
erklärte er refigniert. „Um vier Uhr muß ich ſchon zu einer 
Aufſichtsratsſitzung. Ich muß mir deshalb künſtlich etwas 

iſche einpumpen. Alſo kurz: „Was weißt du von der 
ache mit dem Prinzen Uerbell⸗Hangberg?“ 

„Ich war in dieſem Winter bei dem letzten Feſt verſtohlen 
Zeugin, wie er in dem einen Nebenzimmer, das als Flieder⸗ 
laube dekoriert war, liebenswürdig auf Ale einſprach. Aber 


Roman von Max Hoffmann. 


. Machdruck verboten.) 
Gertrud hat ihn ſo ſpöttiſch behandelt, daß er ſeitdem nicht 
wiedergekommen iſt. Sie hat mir auch den ganzen Vorgang 
ſelber erzählt.“ 

„Und ich zerbrach mir den Kopf darüber, weshalb er 
ſo plötzlich nach der Riviera und dann nach Paris reiſte! Es 
iſt nur gut für Gertrud, daß ſie ſich ſchon zurückgezogen hat, 
ſonſt würd' ich ihr meine Meinung darüber ſagen. Er wird 
ihr das gewiß niemals verzeihen. Er ſoll ja jetzt auf 
einer Reiſe um die Erde befinden. Mit dieſem Traum wär's 
alſo für mich vorbei.“ 


Er trank haſtig einige Glas Champagner und bat dann: 
„Sei doch ſo gut, Sidonie, und ſuche vor allen Dingen 
Gertruds Gedanken von jenem Künſtler abzubringen. Das 
iſt ja eine ganz unnütze, törichte Kinderei und kann zu nichts 
führen. In vier Wochen iſt mein Geburtstag, da haben 
wir eine große Feier. Sie ſoll die Königin des Feſtes ſein, 


und trübe Gedanken und Liebeskummer ſchaden der Schönheit. 


Sag ihr das, Sidonie! Ich muß doch noch auf ein Viertel⸗ 
ſtündchen auf mein Zimmer. Adieu, meine Liebe!“ 

Er ſtreifte ihre Wange mit einem flüchtigen Kuß und 
entfernte ſich. 

Auch Frau von Brannenberg erhob ſich und begab ſich 
zu Gertrud. 

Gertrud blätterte in einer großen Zeichenmappe, als ihre 
Mutter eintrat. „Ich ſtöre doch nicht?“ fragte dieſe. 

Nein, Mama, durchaus nicht. habe im Gegenteil 
auf dich gewartet. Denn ich möchte doch hören, was Papa 
noch alles geſagt hat.“ 5 ! 

Frau von Brannenberg zog ihre Tochter nach dem 
Diwan, nahm ihre Hand und berichtete von dem Geſpräch, 
das ſie ſoeben mit ihrem Manne gehabt hatte. Sie verſchwieg 
ihr nichts und ließ ſich auch nicht durch die ſpöttiſche Miene 
Nase, die Gertruds Geſicht annahm, als fie von dem Prinzen 
pra 


rach. 

Nach Beendigung der Erzählung lachte Gertrud ſchalk⸗ 
haft und ſagte: „Weißt du, Mama, wie ſie den Prinzen ins⸗ 
geheim beim Militär nennen? Das dicke Freßchen! Iſt das 
nicht komiſch?“ — „Woher weißt du das?“ — „Ich habe 
neulich beim Fiv_o’clock tea ein paar Leutnants ſprechen 
hören, ohne daß ſie es merkten. Da vernahm ich dieſen köſt⸗ 
lichen Spitznamen.“ — „Wenn du dich nur nicht geirrt haſt! 
Woher ſollte er denn auch dieſen Namen haben? Er iſt doch 
gar nicht ſo ſtark.“ 

„Er wird es aber. Sein Vater hatte ja auch einen ſo 
ſchrecklichen Umfang. Er ſoll alles mögliche dagegen machen, 
ißt manchmal tagelang garnichts, aber das hilft alles nichts. 
Er verfällt dann nämlich immer wieder in ſeinen häßlichen 
Fehler viel zu viel zu verzehren. Und wenn er nun erſt jo 
ſehr dick iſt, dann kann er ſich natürlich nicht mehr in Uniform 
ſehen laſſen, und dann iſt er doch eigentlich garnichts mehr.“ 

„Aber er iſt doch ein Prinz, Mädchen!“ 

„Was iſt das, wenn er nicht zugleich Militär iſt? Das 
iſt kein Amt, keine Stellung, tein Beruf. Ich kann aber nur 
einen Mann achten, der einen ſolchen mit feiner ganzen 


hredlich genug, daß ich ſelber garnichts bi 

„Was das für Gedanken ſind! Du 
reichen Vater, was brauchſt du einen Beruf?“ 

„Das iſt es ja eben, Mama, was mich fo je peinigt! 
Ach, dieſes langweilige Leben, ſchön gekleidet zu 
u eſſen, vornehm zu wohnen und im geſchäftigen 
ie Zeit zu verbringen, ohne ein ſelbſtgeſtecktes 
einen eigenen Lebenszweck! Und Tag für Tag i 
— niemals ein großes Erlebnis, eine ernſte Tul keit, bei 
er man das Leben beim Schopfe faſſen und etwas für die 
Welt leiſten kann!“ 7 

Die Mutter lächelte über biefen Ausbruch ener taten⸗ 
lechzenden Seele. „Möchteſt du etwa ſtudieren wiedieſe ganz 
modernen Mädchen?“ „Warum nicht?“ „O, wonöglich mit 
einer blauen Brille und lintenbekleckſten Fingern unhergehen! 
88 glauke nicht, daß du dich von deinem Luxus trennen 
möcht —— 


Gertrud errötete, was ihrem etwas ſtrengen Geſicht den 
Reiz der Milde verlieh. „Freilich nicht, Mama] Aber ich 
möchte das alles mir ſelbſt verdanken, ich möchte es ſelbſt er⸗ 
worben haben. Ach, was für elende Geſchöpfe ſind wir 
armen reichen Mädchen!“ s 


„Vor allen Dingen unzufrieden und undankbar, meine 
Tochter! Du würdeſt dich ſchön umſehen, wenn du dir 
dein Brot ſelbſt verdienen ſollteſt. Das iſt nicht ſo leicht, 
wie du dir das wohl denkſt. Zu Hunderten und Tauſenden 
quälen ſich die Mädchen aus den kleinen Bürgerkreiſen ab, 
ſind vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend angeſtrengt 
tätig, um Koſt, Kleidung und Wohnung zu erwerben. Bei 
einem Mann freilich, da iſt das etwas ganz anderes. Er 
muß mit dem Schickſal ringen und ſich feinen Platz mannhaft 
erobern. Dafür ſteht ihm aber auch die ganze Welt offen, 
während das bei uns trotz aller Frauenbewegung doch nur 
mäßig der Fall iſt. 

Die Welt ſteht ihm offen! dachte Gertrud. Damit ſpielt 
Mama gewiß auf Werland an. Was mag ſie nur mit 
Papa über ihn geſprochen haben? Sie wollte ſich aber der 
Mutter gegenüber keine Blöße geben und wagte des halb 
keine dire. e Frage an fie zu richten. 

5 J ehe meine letzten Skizzen geſehen, Mama?“ 
agte fie lebhaft. * 

Auf die verneinende Antwort der Mutter zeigte fie ihr 
eine Reihe von Blättern. Es waren meiſtens Tierſtudien 
mit dem Bleiftift, eine Katze, die am Milchnapf fitzt, ein 
Hund, der einen großen Käfer, der eilig zu entkommen ſucht, 
anbellt, eine Henne mit ihren Küchlein, Enten, die hinter⸗ 
einander nach einem Waſſertümpel watſcheln. 

„Das iſt alles entzückend!“ ſagte die Mutter erfreut. 
Wie wird ſich Vater darüber freuen, wenn er das ſieht! 
Du biſt ja eine echte Künſtlerin, Gertrud!“ 

„Allein wär ich nicht ſoweit gekommen, Mama. Vorher 
hab ich I ee nur facht weil ich garnicht wußte, auf 
welchem Gebiet eigent meine Stärke liegt. Aber in der 
letzten Zeit find mir die en geöffnet, iſt meine Hand frei 
gemacht worden.“ 

Die Mutter ging auf dleſe Anspielung nicht ein und 
betrachtete nur fortgeſetzt die Zeichnungen, mit naivem 
Staunen über das große Können ihrer Tochter. 

Was iſt denn das?“ rief ſie plötzlich, als ſie weiter 
geblättert halte. „Iſt das auch von dir 7“ 


Es war ein Pappkarton, auf den mit wenigen meiſterlichen 
Kohleſtrichen das Geſicht Gertruds in ſchrägem Profil hinge⸗ 
worfen war. Sie wurde über und über rot. „O nein“, 
verſetzte ſie leiſe. „Wenn ich das könnte!“ — „Ich kann 
mir denken, von wem es iſt. Gehört denn das auch zum 
Unterricht, daß du dein Geſicht zu Studienzwecken hingibſt?“ 
fragte die Mutter mißbilligend. „O Mama, wie gern würd' 
ich's tun, wenn's noch möglich wäre!“ — „Das laß nur 
nicht Papa hören! iſt ſehr zufrieden damit, daß die 
Sache nun ein Ende genommen hat, denn er hat gan 
beſtimmte Pläne Inbegug auf deine Zukunft.“ — „Auf die i 
nicht eingehen würde“, brauſte die Tochter auf. „Und wenn 
ich trocken Brot eſſen müßte!“ — „Bedenke, Kind, daß er 
nur dein beſtes will!“ 
en ich mich etwa gar jenem Prinzen — an ben Hals 
werfen { 

„Du gebrauchſt häßliche Ausdrücke. Ja, er hätte es — 
auch in ſeinem eigenen Intereſſe, wie er ſagte — nicht un⸗ 
gern geſehen, wenn du etwas freundlicher zu jenem Herrn 


Berſonlichteit und Lebensenergie ausfüllt. Ach es 
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geweſen würſt. Der Prinz ſchien ſich wirklich für dich zu 
intereſſieren. Aber, er iſt nun längſt abgereiſt.“ 

Gertrud lachte gezwungen. „Gut, daß er fort iſt, ich 
kann ihn nicht ausſtehen.“ — „Ja, und Vater kann ja ganz 
beruhigt ſein. Der andere iſt doch nun auch weg.“ Gertruds 
Züge nahmen einen ſtarren, faſt ängſtlichen Ausdruck an. 
„Könnte man denn garnicht erfahren, was ihn 11 dieſem 
plötzlichen Entſchluß bewogen hat und wo er weilt?“ 

„Ich ſehe keine Möglichkeit dazu. Seine Mutter weiß 
es vielleicht, aber wenn ſie es uns nicht ſelbſt mitteilt, können 
wir doch nicht ſo weit gehen und dort Erkundigungen ein⸗ 
ziehen. Wir müſſen es ſchon der Zeit und dem Zufall über⸗ 
laſſen, etwas näheres darüber zu hören. Wirſt du nun 
anderweitig Malunterricht nehmen?“ 

„Nein ich habe gar keine Freude mehr daran“, rief ſie 
und ſchob die Skizzen weit von ſich. 

Dann brachen plötzlich ihre Tränen hervor, und ſie warf 
ſich ihrer Mutter ſchluchzend an die Bruſt. 

„Ach, Mama, ich bin ja ſo unglücklich!“ 


4. 


„Sie find doch dabei?“ ſagte nach einigen Tagen der 
Buchhalter Gütlich im Bureau zu Willy Werland. 

„Wobei?“ fragte Willy. Er war dieſe Nacht wieder 
einmal durchgefallen und ſah ſehr verſtört aus. Glücklicher⸗ 
weiſe hatte er durch ein gutes, der Mathilde geſpendetes 
r erreicht, daß ſeine Mutter nichts davon gemerkt 
atte. 


„Aber Sie find ja der reine Waiſenknabe, mein Beſter“, 
lachte Güslich. „Des Chefs fünfundfünfzigſter Geburtstag 
ſoll doch 3 werden und 1 75 diesmal in der groß ⸗ 
artigſten Weiſe.“ Willy war gleich wie elektriſiert. „Bei ihm 
7 Haufe?“ — „Selbſtverſtändlich! Was dachten Ste denn? 

as ganze Perſonal wird dort ſo ziemlich vertreten ſein, 
wenigſtens was die beſſeren Beamten betrifft. Sie hatten ja 
ne leider wieder mal feine Zeit, um unſeren Beratungen 
eizuwohnen. Alſo hören Sie: Da ſich der Herr Kom⸗ 
merzienrat die urſprünglich geplante allgemeine Spende 
energiſch verbeten hat, ſoll anſtelle deſſen eine Theaterauf⸗ 
führung ſtattfinden, und mir ſind die Arrangements dazu 
Br worden.“ 

„Man konnte keinen beſſeren dazu finden“, ſagte Willy 
höflich. „Danke! Sehr liebenswürdig. Nun handelt ſich's 
aber für mich darum, Perſonal für die geplante Aufführun 
ausfindig zu machen, und da habe ich in erſter Reihe au 
an Sie gedacht. Sie mit Ihren vielfachen Talenten werden 
hoffentlich eine Hauptnummer werden.“ 

Willy tat, als ob er ſich ſträubte, obwohl er in Wirk⸗ 
lichkeit nichts ſehnlicher wünſchte, als ſich dort zu zeigen, wo 
zwei gewiſſe Augen auf ihm ruhen würden. 

„Es ſind doch wahrſcheinlich beſſere und geübtere Kräfte 
vorhanden als ich“, bemerkte er beſcheiden. 8 

„Oho, lieber Freund, nur nicht kneifen! Das hilft 
nichts. Sie ſind von mir engagiert, und die Sache iſt abge⸗ 
macht. Ihre Gage beſteht in einigen Rüffeln, die Sie erhalten, 
wenn Sie zu ſpät kommen. Alſo gut! Sie ſind erſter Tenor, 
nicht wahr?“ 

„Allerdings“, ſagte Willy und reckte ſich ſelbſtbewußt. 

„Ach richtig! Habe ja von Ihren Geſangsſtudien 
munkeln hören. Umſo beſſer! Sie werden unſer Haupt 
ſchlager ſein. „Können Sie ein Inſtrument ſpielen?“ — 
„Guitarre und Mandoline.“ — „Samos | Sie werden ols „der 
letzte Ueberbrettler“ auftreten. 

Willy ſagte zu, und von nun an üble er zu Hauſe aufe 
elfrigſte an ſeiner Rolle und hatte außerdem zu ſeiner Freude 
ſtets eine Ausrede bei der Hand, wenn er des Abends zu 
ſpät nach Hauſe lam. Es hatte dann eben die Probe zu dem 
Geburtstagsfeſt des Herrn Kommerzienrats ſolange gedauert. 

Frau Werland ſelbſt fing jetzt an, für ihre Perſon ſehr 
ſparſam zu werden. Das Dienſtmädchen war bereits ge⸗ 
kündigt worden und mußte in wenigen Tagen ziehen, außer 
dem trug ſich aber die beſorgte Frau mit dem Gedanken, das 
Hinterzimmer, das Fritz bewohnt hatte, an einen einzelnen 
Herrn möbliert zu vermieten. Willy hatte zwar gelacht, als 
ſie dieſe Abſicht zu ihm äußerte, aber er machte doch keine 
Anſtalt, ihr mit etwas Geld unter die Arme zu greifen. Er 
bekümmerte ſich garnicht darum, wo alles herkam und nahm 
ie e Tiſch einfach als etwas Selbſtverſtänd⸗ 
liches hin. 

Wie hätte er auch viel von ſeinem Gelde hergeben können, 
da er doch ſelber garnicht damit auskam | 
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Die Mutter ſann deshalb darüber nach, wie fie etwas 
verdienen könne, und fie entdeckte, daß fie immer eine große 
Geſchicklichteit im Nähen von Languetten an weißer Wäſche 
gehabt hatte. Sie laß die Zeitungsannonzen nach, und bald 
mühte ſie ſich nun in der Zeit von Willys Abweſenheit und 
languettierte ſtundenlang die zierliche Wäſche hübſcher Damen, 
womit ſie, wenn ſie fleißig war, täglich höchſtens eine halbe 
Mark verdiente. 

Willy durfte natürlich nichts davon wiſſen, denn er 
hätte nach ihrer Meinung gefürchtet, daß ſie ſich die Augen 
— 4 verderbe und ihrer Geſundheit ſchade. Der gute 

unge 

So ſaß ſie eines Nachmittags auch wieder über ihre 
Arbeit gebeugt, und die Nadel flog hin und her, während 
ihre ſtummen Gedanken den beiden Söhnen gewidmet waren. 

Da gab es auf dem Korridor ein Klingelzeichen. 

Als ſie öffnete, ſtand dort ein großer, kräftiger Herr, 
der die Fünfzig überſchritten zu haben ſchien. Seine dicke 
goldene Uhrkette, der Brillantknopf im Vorhemd, der breite, 
vorn offene Hemdkragen — das alles machte auf Frau 
Werland ſofort den Eindruck des Protzenhaften. Er zog 
ſeinen grauen Zylinderhut und fragte mit einer igen 
Stimme: „Habe ich die Ehre mit Frau Werland?“ „Jawohl, 
mein Herr. Sie wünſchen?“ „Ja — verehrte Frau Werland 
— das geht doch hier nicht ſo zwiſchen Tür und Angel — 
Sie geſtatten doch daß ich näher krete?“ Frau Werland als 
höfliche Dame, forderte ihn auf, hereinzukommen, nötigte ihn 
in die Wohnſtube und ließ ihn Platz nehmen. Dann be⸗ 
gnügte ſie ſich damit, ihn fragend anzublicken. 

Er lehnte ſich bebnglich in den Stuhl zurück, ſpitzte 
den dicken Mund zu einem kleinen Rüſſel, ſodaß der ſchwarz⸗ 
gefärbte Schnurrbart wie eine Raupe Ba Naſe und 
Oberlippe zu liegen kam, und ſagte: rr Willy Werland 
iſt wohl nicht zu Hauſe?“ „Nein. Er iſt im Bankgeſchäft. 
Wünſchen Sie etwas von ihm?“ Freilich, verehrte Frau. 
Geſtaiten Sie, daß ich mich vorſtelle: Elkardt, Agent für 
Geldvermittlung aller Art.“ „Hat Willy ſich in Geldgeſchäfte 
eingelaſſen?“ 

Der große Mann faßte in die Taſche und brachte ein 
Papier zum Vorſchein. 

„Nur jo ein kleines Wechſelchen, Frau Werland. ia, 
die jungen Leute heutzutage! Was fie ſalles zum Leben 
brauchen! Wenn ich bedenke, wie ich gelebt habe, als ich 
hierher kam! In der Woche dreimal Fleiſch, nur jeden 
zweiten Tag warmes Mittagbrot, das war mein Prinzip. 
Aber durch Sparſamkeit und Fleiß habe ich's auch zu etwas 
gebracht. Doch will ich den jetzigen jungen Leuten beileibe 
nicht zu nahe treten. Es ſind ja auch viel genialere Jüng⸗ 
linge als wir waren. Wir waren ja die leibhaftigen Philiſter 
dagegen. Und beſonders Ihr Willy, Frau Werland, das iſt 
ja ein wahres Genie.“ Cortſetzung folgt.) 


Die Mottenſchlacht. 


Humoreske von Siegbert Salter. 


(Nachdruck verboten.) 

Frau Menke war auf Sommerwohnung geiwelen. Als 
ſie nach vier Wochen ländlicher Zurückgezogenheit in ihr vom 
Toben und Toſen der Großſtadt umbrandetes Berliner 
Heim zurückkehrte, machte ſie die unliebſame Entdeckung, daß 
ſich während ihrer Abweſenheit eine beſſere Mottenfamilie in 
ihrer guten Stube häuslich niedergelaſſen hatte, und zwar 
in den Falten des roten Tuchſofas. Sofort mußte Juſte ins 
Vorderhaus, um für zwei Sechſer Inſektenpulver zu erſtehen. 
Die vom Feinde beſetzte Poſition wurde nun „jehörig 
inſepuſtet“ und die ganze Familie ſah voll Gottvertrauen 
dem nach den — — chwüren des Fabrikanten bomben⸗ 
ſicher eintretenden Erfolge entgegen. 

Ein e allerdings ein, wenn auch nicht gerade 
der erhoffte. e intelligente Mottenfamilie, treu dem lebens⸗ 
frohen Grundſatz, unangenehmen, nicht zu beſeitigenden 
Dingen wenn irgend möglich aus dem Wege zu gehen, gab 
einfach die bedrohte Stellung auf und verſchanzie ſich in der 
entgegengeſetzten Seite des umfangreichen Sofas. Die Attacke 
war alſo „ſchief jeglückt“. 

Mutter Menke war entrüſtet, ein Zuſtand, der nach An⸗ 
ſicht ihres Ehegatten für das ſeeliſche Gleichgewicht des Haus⸗ 
haltes nicht gerade förderlich war. Trotzdem wagte er zu be⸗ 
haupten, Inſektenpulver ſei allerdings nicht geeignet, die 
Mottenfrage in befriedigender Weiſe zu löſen, denn Motten 
ſeien ja gar keine Inſekten. Darob entſtand ein aroßes 
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Wortgemenge, in deſſen Verlauf alich der gedeckte Kaffgellſch 
fein ſeeliſches Gleichgewicht einbüßte, wobei ſich heraus ſiellte, 
daß das „Meikener” auch nicht im entfernteſten Menkeſchen 
Meinungsverſchieden heiten zu widerſtehen vermochte. Schließ ⸗ 
lich wurde der Seit durch Fritz, den Oberkertianer 115 
ſchlichtet, der aus feine Naturkunde verkündete, daß „Mo 
(Schaben, Tineina), Famuſe aus der Ordnung der Schmetter⸗ 
linge, kleine, oft ſehr kleine Falter von mannigſachem und 
zierlichem Bau mit borſtenföruigen Fühlern“ anderen 
ſchönen Eigenſchaften ſeien. * 

Wie es ſich in einer anſtändigen Familie gehört, 17 2 

Vater Menke Recht. Motten waren alſo leine Nala en, 
12 5 Schmetterlinge. Mit Inſektenpulder war ' nach 
„niſcht“. 
Doch man hielt ſich durchaus nicht für at und ließ 
bloß eine durchgreifende Aenderung in der Wahl der Ans 
griffswaffen eintreten. Kampfer und Naphtalin wurden gegen 
das feindliche Lager vorgeſchoben. Dort entſtand offenbar 
große Verwirrung, denn am anderen Tage fand man einen 
Toten, zwei Schwer⸗ und drei Leichtverletzte auf dem Schlacht⸗ 
felde. Das Gros des Gegners 45 Rate a ey der 
Schwierigkeiten des Geländes, auf der Rückſeite des unglüd« 
ſeligen Sofas ein neues, befeſtigtes Lager bezogen. 

Frau Menke fand ein = ſkandalös, um ſo mehr, 
da ſich das ſchöne Tuch gegen Inſektenpulver, Kampfer und 
Naphtalin weniger unempfindlich gezeigt hatte, als die „kleinen 
Falter von mannigfachem und zierlihem Bau“. Aber man 
verlor den Mut nicht. Ein Geſchoßhagel des „totſicher 
wirkenden Mottalins“ praſſelte auf die feindliche Stellung 
nieder und der — 7 hatte die Genugtuung, nächſten 
Morgen gu konſtat „daß das wohlgezielte Ar alleriefeuer 
den Fein aus ſeiner Verſchanzung verjagt hatte. Leider 
verſäumte man es, die Verfolgung des fliehenden Gegners 
ſofort aufzunehmen, eine ſtrategiſche Unterlaſſungsſünde, die 
ſich, wie in jedem ziviliſierten Kriege auch hier bitter rüchte: 
denn nur ſo war es den Geſchlagenen möglich geworden, auf 
der untern Seite des Unglücksſofas eine ganz hervorragend 
gut gedeckte neue Stellung zu beſetzen. Natürlich hatte auch 

as „Mottalin“ ſichtbare Spuren ſeiner Anweſenheit auf dem 
Sofa hinterlaſſen. 

„Soll id denn immerſt Rooch ſchnappen!“ ſeufzte Frau 
Menke und klagte ihr Leid der Flurnachbarin. 

„Koofen je man for zehn Fennje Mottenfift,“ riet dieſe. 
Der Rat wurde befolgt. Das Reſullat war verblüffend: 
die Mottengeſellſchaft machte in ſelbiger Nacht einen 
forcierten Marſch und nahm in aller Seelenruhe den bei 
a des mörderiſchen Ringens innegehabten Familienſitz 
wieder ein. 

Das war zu viel. Reſigniert gab Mutter Menke den 
fruchtloſen Kampf auf und ſah mit Schaudern der 
ſchreckensvollen Stunde entgegen, wo ihr Prachtſtück, wie 
ein Sieb durchlöchert, reif für den Trödler wäre. Vor 
allem beſchloß fie, das Unglücksmöbel ſofort aus der guten 
Stube zu ſchaffen, damit nicht auch noch die Seſſel und 
die Tuchgardinen vom Feinde in Beſitz genommen würden. 
An big leer werdende Stelle ſollte das Klavier gerückt 
werden. 

Vater war mit dem Plane einverſtanden und machte 
ſich ſogleich mit Fritz, dem Obertertianer daran, beſagten 
Folterkaſten in Mutter Menles . zu trans⸗ 
portieren. Ehe man aber das Sofa herausbefördern konnte, 
wurde Herr Menke von einem guten Kunden abgerufen und 
ſo blieben Sofa und Klavier einen Tag einträchtiglich neben⸗ 
einander ſtehen. 

Da geſchah etwas Wunderbares. Lotte, das ſieben⸗ 
jährige Töchterchen, ſollte am Nachmittage ihre Klavierſtunde 
haben und da ſie ihre Fingerübungen und das liebliche 
Salonſtück: „Das Abendglöckchen“ noch durchaus nicht jo bes 
herrſchte, wie es die geſtrenge Muſiklehrerin verlangte, ſo 
ſetzte fie ſich an das arme Inſtrument und übte mit ſtaunens⸗ 
wertem Eifer drei geſchlagene Stunden. 

Als Frau Menke am Abend in melancholiſcher Abſchleds⸗ 
ſtimmung noch einmal das bedauernswerte Tuchſofa unter⸗ 
ſuchte, ſtellte ſich heraus, daß die ganze Mottenanſiedlung 
bei den Klängen des Abendglöckchens und wie es ſchien, unter 
den furchtbarſten Todesſchmerzen, ein ſeligen Ende gefunden 
batte. — Das Sofa durfte in der guten Stube ſtehen bleiben. 
Aber dicht daneben blieb das Klavier aufgepflanzt und Lotte 
wurde angehalten, jeden Tag mindeſtens einmal „das Abends 
glöcchen“ zu ſpielen. 5 


Benjamin Franklin und die Medizin. Die in dieſem 
Nane efeierte 200 jährige Wiederkehr der Geburt von 
enjamin Franklin iſt die ene 2 Ver⸗ 
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öffentlichungen über bas Leben und die it dieſes durch 
eine faſt unerhörte Vielſeitigkeit ausgezeichneten Amerſkaners 
geweſen. Er beröffentlichte mehrere Bücher über Heilkunde 
und ſcheint während feiner ganzen wechſelvollen Laufbahn 
immer eine beſondere Vorliebe für die Freundſchaft mit 
Aerzten gehabt zu haben. Als er einige Jahre lang Heraus⸗ 

ber der Pennſylvania⸗Gazette war, trat er darin eifrig für 
ie damals gerade in Aufnahme kommende Impfung gegen 
Pocken ein, die zu jener Zeit die amerikanſſchen Kolonien 
beſonders ſtark heimſuchten. Es war ein hervorragendes 
Verdienſt von Franklin, daß er das Vorurteil aller Klaſſen 
der Bevölkerung gegen die Impfung nach unabläſſigen An⸗ 
dich ann endlich überwand. Weniger zu loben iſt, daß er 
ich auch mit dem Vertrieb von allerhand Medizinen abgab, 
die er in ſeiner Zeitung in einer Form anzeigte, wie ſie wohl 
ſchon damals kaum von ſeinen ärztlichen Freunden An 
werden konnte. So bot er in einer Anzeige eine „Klapper⸗ 
ſchlangenwurzel“ an, mit beſonderen Anweiſungen, wie ſie 
gegen Rippenfellentzündung zu benutzen wäre. Er war wahr: 
ſcheinlich auch der Schöpfer des modernen Warenhauſes, Ins 
dem ſeine Waren alles mögliche umfaßten, von Nähnadeln 
an bis zu Pferden und Sklaven. Höchſt anerkennenswert 
war an ihm wiederum ſein eifriges Eintreten für hygieniſche 
Maßnahmen aller Art, und in dieſer Hinſicht war er ſeiner 
Zeit jedenfalls weit voran. Er ermüdete nie Reinlichkeit und 
Nüchternheit zu predigen, und wies auch beſonders darauf 
hin, daß man bei offenen Fenſtern ſchlafen müſſe. Seine 
wichtigſte Leiſtung für die Medizin war jedoch ſeine Teil⸗ 


nahme an den Unterſuchungen über den tieriſchen 11 ö 


mus, der von Mesmer in auffehenerregender Weiſe verfochten 
und angewandt wurde. Sein Urteil hat ſehr dazu beigetragen, 
dieſem merkwürdigen Gemiſch von Selbſttäuſchung und Betrug 
den Todesſtoß zu geben. : 


nne 
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Der gefoppte Erbe. 


Dem Herzog von Mantua war durch den Tod einer 
entfernten Verwandten der Beſitz eines kleines Schlößchens 
an der Grenze von Tirol zugefallen. Der Herzog reiſte 
alſo dahin, um das Erbteil ſelbſt in Augenſchein zu nehmen, 
ließ ſich alles zeigen und Papiere und Rechnungen vorlegen. 
Mit dem Ordnen derſelben beſchäftigt, findet er ein 
Pergamentblatt, auf welchem folgende Worte ſtanden: „Geh 
in den Garten, ſechs Fuß von der ſüdlichen Ecke wirſt du 
einen Nagel aus Bronze in der Mauer finden, ziehe ihn 
heraus und du wirſt hinter ihm einen Schlüſſel von Bronze 
ſehen. Mit dieſem öffne eine Tür, die vier Fuß nördlich 
von dem Nagel zugemauert iſt, gehe, wenn du durch ſie 
eingetreten, zehn Stufen hinunter; du wirſt dann zu einer 
Tür gelangen, die der Schlüſſel ebenfalls öffnet und die 
u einer langen Gallerie führt. Am Ende derſelben 
ie Wand auf und in einer Niſche hinter derſelben wirſt du 
einen Schatz finden, der dir um ſo viel wertvoller erſcheinen 
wird, als er wirklich iſt, je weniger Gebrauch du von ihm 
machen kannſt.“ — Der Herzog las das Dokument mit 
wachſendem Erſtaunen und ganz beſonders der Schlußſatz 
erweckte ſeine Verwunderung. Unverzüglich begab er ſich in 
den Garten, fand auch an der angegebenen Stelle Nagel und 
Schlüſſel, ja ſogar die Tür. Ak ließ er die Arbeit durch 
chere Leute weiter ausführen. Alles traf ein, und fand ſich 
o, wie es auf dem Dokument angegeben; aufs Aeußer 
geſpannt, gab der Herzog den Befehl, die letzte Wand auf⸗ 
pibregen, es geſchah, die Niſche kam zum Vorſchein, und in 
erſelben lagen ein Paar ungeheure Hörner. ve 


Raiferin und feldberr. 


Mehrere Generäle Katharinas von Rußland waren durch 
die Türken geſchlagen worden, und nun entſchloß ſich die 
Raiſerin, den Oberbefehl dem Grafen Romanzow, der ſeit 


einiger Zeit in Ungnade gefallen war, anzuvertrauen. Si 
ſchriev zu dieſem Zwecke einen Brief an den Veteran, der 
alſo laulete: „Graf Romanzow! Ich weiß, daß Sie mich 
nicht leiden können; Sie ſind aber ein Ruſſe, und müſſen 
deshalb wünſchen, den Feind unſeres Vaterlandes zu beſiegen. 
Bewahren Sie Ihren Haß gegen mich, wenn es Ihr Herz 
verlangt, aber ſchlagen Sie die Türken. Ich gebe Ihnen den 
Oberbefehl über mein Heer.“ Den Brief begleiteten 20 000 
Rubel zur Ausrüſtung des Generals. Romanzow beſiegte 
die Türken, und als er zurückkam, ging ihm Katharina in 
militäriſcher Uniform entgegen. Der General langte mit 
ſeinem Stabe an, die Kaiſerin ſtieg ab, ging auf Romanzow 
mu und erſuchte ihn, auf feinem Pferde zu bleiben. „General!“ 
agte fie, „mir ziemt es, dem heldenmütigen Verteidiger 
meines Reiches entgegenzugehen.“ Romanzow konnte ſich der 


Tränen nicht enthalten, ſtieg ab, warf ſich feiner Gebielerin 
zu Füßen und blieb von dieſem Augenblicke an einer der 
eifrigſten Anhänger Katharinas. 


pflanzen ein gutes Gedeihen. Bei feinwurzeligen Ale 0 
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Pflückſalat iſt für größere Haushaltungen recht wertvoll, 
da derſelbe den ganzen Sommer hindurch Erträge liefert; 
wenn derſelbe dem 1115 in Bezug auf Zartheit und 
Wohlgeſchmack nachſteht, ſo bietet dieſe Sorte doch den Vorteil, 
daß ſie auch dann Ernten bringt, wenn der Kopflattich ein⸗ 
mal ausgegangen iſt. Der Pflückſalat liebt nahrhaften, 
lockeren Boden, mäßige Feuchtigkeit und nicht zu ſonnige 
Lage. Steht dieſer zu trocken und ſonnig, ſo nimmt er einen 
unangenehmen bitteren Geſchmack an. 


— ä — 
— Ausfälle - 


Der Peſſimiſt leugnet das Glück, der Optimiſt das Un⸗ 
glück. Ob vielleicht nicht beide im Recht ſind. 
* 


Die Welt iſt ein Jammertal, denn alles jammert dort 
zumal. 


Je mehr das Weib dem Manne zu gleichen ſucht, deſto 
weniger gefällt es ihm. 


DDr . 

eee 
Des Protzen Sohn. Hauslehrer: So geht es nicht 

weiter, Herr Kommerzienrat, Ihr Sohn lacht in einem fort! 

Kommerzienrat: Der kann auch lachen! 

Der Nutzen des Reiſens. „Nun, Frau Schulze, Sie 


waren alſo auch unten an der Riviera? Dort iſt es wohl 
ſehr ſchön, was?“ Frau Schulze, 


frühere Obſthändlerin: 
„Das wollte ich meinen. Denken Sie ſich mal an, dort gibt 
es ſechs Apfelſinen für'n Groſchen!“ 

e Profeſſor (über die Bedeutung des 
Waſſers ſprechend): Und dann, meine Herren, vergeſſen Sie 
das nie! Wenn wir kein Waſſer hätten, dann könnten wir 
in anne lernen und wieviel Leute würden dann 

rinken 


